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Erfolge der Türken an den Dardanellen
Das Lob der Industrie

* Wenn einmal dieser Krieg zum guten Ende geführt ist,
wenn die Beschreibung des gewaltigsten Ringens aller Zeiten
und aller Böller erfolgt, dann wird man in er st er Linie
der deutschen Industrie das höchste Lob zollen.
Gewiß alle Stände und alle Berufe haben beispiellose Leistun¬
gen zu verzeichnen. Neben dem Genie des Feldherrns glänzen
die Heldentaten von mehreren Millionen tapferer Soldaten.
Die Landwirtschaft hat uns in die Lage gesetzt wirtschaftlich
auszuhalten und dem englischen Aushungerungsprojekt zu
trotzen. Wir hatten das alle erwartet , wir wußten , daß Füh¬
rer und Geführte gleich heldenmütig ihr Leben dem Siege des
deutschen Volkes opfern würden . Auch die Leistungsfähigkeit
der Landwirtschaft hat uns nicht überrascht, da wir aus der
Statistik die Ziffern des Konsums und der Produktion genau
kannten . Ueberrascht haben uns dagegen in höchstem Maße die
Leistungen der deutschen Industrie . Noch liegt im allgemeinen
tiefes Dunkel über den Erfolgen , die sie für sich buchen kann.
Erst mit dem Friedensschlüsse werden wir klar erkennen, wie
die deutsche Industrie sichdenverändertenVerhält-
Nissen geschickt  a n p a ß t e,  wie sie in kürzester Zeit
alles das bereit stellte , was kämpfende Mil¬
lionenheere nötig  hatten.

Die deutsche Industrie hat manche feindliche Hoffnungen
zuschanden gemacht. Unsere Gegner haben gleich zu Beginn
des Krieges erklärt , daß in Kürze sichMangelanMuni-
tion und Geschützen  bemerkbar machen würde . Bald war
es das Pulver , bald das Kupfer, das dem deutschen Volke aus¬
ging. Das Ausland rechnete nämlich damit, der deutschen
Industrie würden die Rohprodukte  fehlen , die zur Her¬
stellung der Munition unbedingt nötig waren . Es war ihnen
ja genau bekannt, daß Deutschland zum Teil seine Rohstoffe
aus fremden Ländern holen mußte. Die Zufuhr unterblieb
seit dem 1. August. Nun sind mittlerweile beinahe acht Monate
dahingegangen , ohne daß ein Mangel entstanden ist. Wie das
alles ermöglicht wurde , das ist, wie gesagt, vorläufig noch in
Dunkel gehüllt. Unsere Feinde haben sich denn auch schon
längst mit der Tatsache abgefunden, daß die deutsche Indu-
strte Mittel und Wege genug gefunden hat , um
mangelnde Rohstoffzufuhr durch neue Erfin-
dungenundNutzbarmachungenzuersetzen.  Das
hat auch den Erfolg , daß wir nicht Millionen von Gold ins
Ausland fließen lassen müsien, daß also unsere eigene
Volkswirtschaft leistungsfähiger  bleibt.

Die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie ist der
ganzen Welt gleich zu Beginn des Krieges deutlich ins Be¬
wußtsein gehämmert worden. Im Monat August und Sep¬
tember fielen die stärksten Festungen der Welt. Die Forts von
Lüttich, Namur und Antwerpen , selbst grandiose Meisterwerke
der Technik, waren in wenigen Tagen in Schutt und Trüm¬
mer gelegt. Das deutsche Heer führte der staunenden Welt
eine neue Waffe vor : das 42 - om - Ge schoß,  das in seiner
furchtbaren Wirklichkeit die Träume der Phantasie weit hinter
sich ließ. Ohne dieses Geschütz würden wir zweifellos sowohl
in Belgien als auch in Frankreich nicht so schnell vorwärts ge¬
kommen sein. Die deutsche Industrie hatte dieses Meisterwerk
geschaffen und kein Mensch auf der Welt, außer wenigen Ein¬
geweihten, wußte etwas von dessen Existenz. Der Blick glitt
rückwärts zu den Reichstagsverhandlungen , in denen von sei¬
ten einiger Bolkstribunen ein neuer Panamaskandal  an¬
gekündigt wurde . Da hörten wir , wie die deutsche Industrie,
wie insbesondere die Firma Krupp das deutsche Volk mitsamt
seiner Regierung gründlich übers Ohr gehauen. Und unser
Denken versenkte sich weiter in die Tage, da von einer Ueber-
vorteilung des deutschen Volkes auf Kosten unserer Feinde die
Rede war . Heute verhüllen jene Redner schweigsam ihr Haupt,
sie sind abgetreten , nachdem die deutsche Industrie durch die
Tat alles das Lügen gestraft hat, was Unverstand und Haß ge¬
boren hatte.

Ein großer Teil des deutschen Volkes hat mit Beginn des
Krieges umlernen müssen. Umlernen mußten jene Leute, die
vor wenigen Monaten noch die Erhaltung der Landwirtschaft
als ein Bleigewicht am volkswirtschaftlichen Organismus an¬
sahen. Umlernen müssen auch die, welche in dem Agrarstaat
die Quintessenz aller politischen Betätigungen erblickten. Der
Krieg ist die Probe aufs Exempel, ist der Beweis , daß nur
ein Agrar - und Industriestaat das deutsche
Volk sicher zu st eilen vermag.  Wir hätten den Krieg
längst verloren , wenn wir keine leistungsfähige Landwirtschaft
gehabt hätten . Ein ungünstiger Friede wäre uns aber auch
schon längst in die Feber diktiert worden, wenn unsere Indu¬
strie nicht zu solcher technischer und wissenschaftlicher Höhe sich
emporgearbeitet hätte. Das alles wollen wir heute schon an¬
erkennen , obwohl wir nur in groben Umrissen die Leistungen
der Industrie erkennen können. Erst der späteren Zeit wird
es Vorbehalten bleiben, alles aufzudeckcn und zu loben.

Französische und russische Schandtaten
Großes Hauptquartier , 18. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein französischer Borstoß auf unsere Stellung am Süd-

abbana der Lorettehöhe  wurde abgeschlagen.
Französische Teilangriffe in der Champagne, nördlich von

Le Mesnil , wurden durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht
Ei« dort gestern abend erneut eingesetzter französischer Au.
griff ist »nter schwere » Verluste»  für den Feind ab-
rtciotcfctt

In den Argouue»  flaute « die Gefechte gestern«ch.
Französische Flieger warfen ans d,e «tteue elsassische

Stadt S chl e t t sta d t Bomben ab, von denen nur e i n e Wir¬
kung erzielte, indem sie in das Lehrerinnensemiuar
einschlug, 2 Binder tötete und 10 schwer verletzte * ** « »*•
wott darauf wurde heute nacht die Festung Calais  mit
Bomben schweren Kalibers belegt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die russischen Angriffe aus unsere Stellung zwischen

Pisiek und Orzyc sowie nordöstlich von Prasznysz wurden
auch gestern ohne Erfolg fortgesetzt. ...« ul  ^

Westlich der Szkwa machten wir 900, östlich der Szkwa
1000 Gefangene und erbeuteten 4 Maschinengewehre

Einen billigen Erfolg erranaen russische Reichswehr¬
haufen beim Einbruch in den nördlichsten Zipfel Ostpreußens,
in der Richtung ans Memel. Sie plünderten und steckten
Dörfer und Güter in Brand. Den StadCn des von uns be¬
setzten russischen Gebietes ist znr S t r a f e die Zahlung einer
größeren Summe als Entschädigung  auferlegt . Für
jedes von diesen Horden ans deutschem Boden niedergebrannte
Dorf oder Gut werden 3 Dörfer oder Güter des von uns be¬
reuten russischen  Gebietes den Flammen übergeben wer¬
den. Jeder Brandschaden in Memel wird mit Niederbrennung
der russischen Regiernngsgebäude in S u w a l k, und den
anderen in unseren Händen befindlichen Gouvernement-
Hanptorten beantwortet werden.

ObersteHeeresleitung.
Der österreichischeTagesbericht

W T .-V. Wien,  18 . März . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 18. März : In den Karpathen und ans
den Höhen westlichLaberczrev  wurde der Angriff stärke¬
rer feindlicher Kräfte nach blutigem Kampfe unter
großen Verlusten  für den Gegner zurückgeschlageu.
Mehrere feindliche Kompagnien  wurden hierbei

" " Ebenso scheiterten in Südostgalizien  wieder¬
holte Versuche der Rüsten, durch überraschendes Vorgehen
numerisch überlegener Kräfte einzelne Stützpunkte in unseren
Stellungen z« nehmen. Bei dem Zurückweisen dieser Angriffe,
die überall in den nächsten Distanzen im Feuer unserer Trup¬
pen zusammenbrachen,  wurden auch 280 Mann ge¬

fangen.̂ ä5riflen  Fronten hat sich nichts Wesentliches er-
CtiUtCt

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

EN̂ ränzöfischesPanzerM̂ î en
Grund gebohrt

W. T .-B . K o n sta n t i « o p e l , 18. März . (Nichtamtlich.)
Das Hanptquartier meldet: Ein Teil unserer Flotte beschoß
heute früh die Schiffswerft und den U e b u n g s pl a tz
für Torpedoboote  westlich von Theodosia in der Krim
und steckte sie in Brand.  Heute früh eröffnete die
feindliche Flotte ein heftiges Feuer gegen die Forts der Darda¬
nellen, welches mit Erfolg erwidert wurde. Um 2 Uhr nach¬
mittags wurde das französische Panzerschiff „Bon-
vet " indenGrundgebohrt.

Der „Bouvet " war ein älteres Linienschiff von 12 000
Tonnen Rauminhalt , das im Jahre 1896 vom Stapel lief. Es
hatte nur 18,2 Kilometer Geschwindigkeit, hatte aber die an¬
sehnliche Bestückung von zwei 30,5-Zentimeter -, zwei 27,4-
Zentimeter -, acht 14 -Zentimeter -, acht 10-Zentimeter - und vier¬
zehn 4,7-Zentimeter -Geschützen. Die Besatzung betrug 602
Mann.

Französische Flieger über Kolmar und Schlettstadt
Straßburg  t . Elf ., 18. März . (Ctr . Frkft .) Französische

Flieger  warfen vorgestern in Kolmar,  gestern in
S chl e t t st a d t Bomben ab . Die über Kolmar abgeworfenen
Bomben waren , wie der gestrige französische Tagesbericht be¬
weist. für die dortigen Kasernen bestimmt, trafen jedoch, wie
der deutsche Tagesbericht bereits mittetlte , die höhere Mäd¬
chenschule der Rappoltswetler Schwestern  und
die daneben liegende große Knabenschule. Mehrere Zivilper¬
sonen wurden verletzt. Ebenso wurden in Schlettstadt zwei
Kinder getötet  und zehn schwer verletzt ins Strasiburger
Bürgerspital eingeliefert.

Einberufung der Jahresklaste 191« in Frankreich
W. T.-B. Paris,  18. März . (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬

minister ordnete die Einberufung der Jahresklasse 1916 an.
Die Einberufung der Rekruten erfolgt am 12. April,  die
Einberufung der für die afrikanische leichte Infanterie be¬
stimmten Mannschaften ist auf den 2. April festgesetzt.

Wie das französische Heer
belogen wird

Großes Hauptquartier,  18 . März. (W. T.--B. Amt¬
lich.) Bei einem im Walde von Bolante in den Argonnen ge¬
fallenen französischen Offiziers des 6. Kolonial¬
regiments  wurde der nachstehend gedruckte Befehl gefun-
d en. Zunächst wurde das Schriftstück hier nicht ernst genommen,
da es nicht glaubhaft erschien, daß sich die feindliche Heeresleitung!
zu der Herausgabe eines solchen Mach,Werkes erniedrigen würde.
Nachdem aber festgestellt ist, daß der Inhalt des Schriftstückes
zahlreichen Gefangenen bekannt war, und nachdem westlich von
Lille ein weiterer gleicher Abdruck des Befehls durch eine Rakete
an unsere Truppen herübergeworfenwurde, kann an seiner Echt¬
heit nicht mehr gezweifelt  werden . Es steht also fest,
daß die französische Heeresleitung mit folgendem Erlaß einen
letzten Versuch' unternahm , für den mißglückten Durchbruchsversuch
in der Champagne den entmutigten Truppen Dinge vorzutäuschen,
die ihnen neue Hoffnung einflößen sollten.

„Grand Quartier General , deuxieme bureau 8. Mars 1915.
Unser Sieg ist gewiß . Die französischen Armeen haben jetzt sieben
Monate hindurch gejochten mit dem Willen zum Siege . Von nun
ab kämpfen sie mit der Gewißheit des Sieges.

1. Die deutschen Verluste:  Das deutsche Heer kann
sich nicht Mehr verstärken, weder an Zahl noch an innerem Ge¬
fechtswert . Es ist dem Untergang verfallen . Die Verluste oer Deut¬
schen einschließlich der Kranken übersteigen jetzt schon orer Mil¬
lionen . Die Regimenter und Bataillone sino vollkommen ver¬
braucht . Für die «Regimenter sind durchschnittlich nur noch 12 Be-
rufsofsiziere zürn 'Dienst vorhanden , und da das deutsche ßfftpet*
korps sich nur aus den ersten Gesellschaftskreisen ergänzt , ist
Deutschland nicht mehr in der Lage, den Truppen neue Offi¬
ziere ' zuzuführen . 'Die deutschen Geschütze sind abgenutzt . Viele
ihrer Granaten krepieren nicht. Unsere Soldaten wissen es. Für
die Rekrutenausbildung steht nur jedem dritten Mann ein Gewehr
zur Verfügung.

2 Deutschland verhungert:  Der Nachschub an
Kriegsmaterial für die kämpfenden Truppen , schon bisher schwie¬
rig , sängt an . unmöglich zu werden. Die Flotten Englands und
Frankreichs beschlagnahmen alle Waren , die von dem Auslände
für Deutschland herangeführt werden. Die deutsche Zivilbevölke¬
rung erhält Brot , Kartoffeln . Bier und Fleisch von der Regierung
in nur unzureichender Menge . Beweise für die Unzulänglichkeit
der Verpflegung finden sich in Briefen , die deutschen Gefangenen
und Toten abgenommen worden sind. Die deutsche Regierung hat
diesen Mangel selbst anerkannt , indem sie die amerikanische Re¬
gierung ersuchte, die Verpflegung der deutschen Zivilbevölkerung
zu sicher:: und diese zu beaufsichtigen. Ein solcher Vorschlag,
der übrigens von Amerika abgelehnt wurde , steht bisher einzig da
in der Geschichte einer Großmacht . Das deutsche Geld hat in den
neutralen Ländern einen Mmsvvrlust von 15 Prozent erfahren . lDie
deutschen Soldaten , bisher von ihren Offizieren planmäßig über
alle Kriegsereignisse getäuscht, fangen langsam an, zu begreifen,
daß Deutschland geschlagen ist, und daß die Hungersnot das
durch unsere Waffen begonnene Zerstörungswerk vollenden wird.

3. D ie Verb ünd eten D ents ch lands g esch la gen:
Tie Türkei , der Verbündete Deutschlands , wird in ihrer eigenen
Hauptstadt durch die Flotte Englands und Frankreichs bedroht.
Griechenland u. Rumänien haben mobil gemacht, um sich uns anzu¬
schließen. Die Russen haben soeben den Versuch eines deutschen und
österreichischen Angriffes im Keime erstickt und-dabei noch, nicht ein¬
mal den fünften Teil ihrer ungeheuren Kräftequellen im Rekruten-
Nachersatz verbraucht . Die Serben haben die Oesterreicher für
immer aus ihrem Lande vertrieben . Die deutschen Schlachtschsise
wagen nicht, den schützenden Hafen zu verlassen. Was die Unter¬
seeboote anbetrifft , so haben wir und unsere Verbündeten schon
inehr davon in den Grund gebohrt , als sie selbst Handelsschiffe
vernichten konnten . Der Sieg ist uns sicher. Ohne Mitleid für
den Feind muß er bis zum letzten Ende durchgeführt werden.

4. Die Verbrechen der Deutschen:  Mitleid verdient
Deutschland wahrhaftig nicht. Seine Regierung hat durch den Ein¬
fall in Belgien seine Vertragspflicht gegen dieses edle Land aufs
gröblichste verletzt und im Lande des Feindes jedes Völkerrecht
außer Acht gelassen. Die deutschen Truppen haben offene Städte
beschossen, wehrlose Dörfer in Brand gesteckt, Greise und Kinder
ermordet , Frauen und Mädchen geschändet. Die Unterseeboote
haben sogar neutrale Handelsschiffe versenkt. In den Gebieten
Frankreichs und Belgiens , in denen die Deutschen zur Zeit hausen,
zwingen sie die Frauen , deren Männer im Felde stehen, sich ihrem
neutralen Willen zu (fügen . Viele der (Unglücklichen gehen schwanger
infolge der Vergewaltigung.

5. Die Leiden der französischen Gefangenen:
sin zahlreichen Kämpfen haben wir gesehen, wie die Deutschen
in planmäßiger Bestialität unsere Verwundeten mit dem Bajonett
töteten Die wenigen , die als Gefangene abgesührt worden sind,
sind in Deutschland fürchterlicher Willkür und Gemeinheit aus-
geliesert Sie sterben vor Hunger . Ihre Nahrung besteht des
Morgens und des Abends aus einem Aufguß, von Eicheln, des
Mittags aus eiNer Suppe , dazu für je fünf Mann ein verschim¬
meltes Brot.

6 Der sichere Sieg:  Welche Schlußfolgerungen sind
nun aus alledem zu ziehen? Zunächst die Mahnung , unsere Kräfte
doppelt aNzuspannen , um das nahe Ziel zu erreichen , nämlich
die SicherstelluNg und dauernde Erhaltung des europäischen Frie¬
dens andererseits aber die Ueberzeugung, daß es besser ist. auf
dem ' Schlachtselde zu sterben' als den Deutschen in die Hände zu
fallen und an Entkräftung oder Schwindsucht in ihrern Kerkern
elend umzukommen . Also vorwärts ! Vertrauensvoll mit aller
Kraft dem sicheren Siege entgegen, dem Siege des! Vaterlandes
und der Republik , dem Siege von Recht, Freiheit und Sitte ."-

Eine Erläuterung zu diesem Befehle zu geben,
erübrigtsich.

Oberste Heeresleitung.
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zu haben . Der Erlöß ist für Kriegszwecke bestimmt.

Zur Lage iu Ostpreußen
Berlin,  18. März . (W. T.-B . Amtlick.) In der Pro¬

vinz Ostpreußen und darüber hinaus sind in den letzten Tagen
wieder unsinnige Gerüchte  in Umlauf gesetzt worden,
wonach die Russen neuerdings einen Teil der Provinz Ost¬
preußen in Besitz genommen hätten . An der Hand der amt¬
lichen Berichte ergibt sich für jeden Einsichtigen, daß derartige
Ausstreuungen nicht dem wirklichen Sachverhalt
entsprechen.  Die von uns im Osten besetzte Linie verläuft
von der Pilica längs der Rawka und der Bzura bis zur
Weichsel. Nördlich der Weichsel setzt sich die Linie unserer
Truppen in der Gegend östlich Plock über Zurominke -Stupsk
(beide südlich Mlawa ) fort. Von dort verläuft sie in östlicher
Richtung über die Gegend nördlich Prasznysz , südlich Mysti-
uiec, südlich Kolno, nördlich Lomza und trifft bei Mocarce auf
den Bobr . Bon hier folgt sie der Bvbr -Linie bis nordwestlich
Ossowiec, das von uns beschossen wird , und läuft über die
Gegend östlich Augustow-Krasnopol -Mariampol -Pilwiszki-
Szaki an der Grenze entlang über Tauroggen nach Nordwesten,
also von Anfang bis zum Ende ausschließlich auf feindlichem
Gebiet. In der äußersten Nordspitze von Ostpreußen in der
Gegend nördlich Memel sind am 17. März , also nach der Ent¬
stehung der obenerwähnten Gerüchte, schwache russische Abtei¬
lungen eingefallen. Es sind alle Maßnahmen getroffen, um
die Banden zu vertreiben , die man nur als Mordbrenner be¬
zeichnen kann.

Eine Unterredung mit Hindenbnrg
Berlin,  18 . Mär- . „Daily Chronicle" enthält der „Voss.

Ztg." zufolge einen Bericht über ein Interview Hindenburgs,
iirt dem manche markante Aeußerungen des Marschalls glänzen.
Auf die Frage : „Was halten Sie von der russischen Dampf¬
walze," antwortete Hindenburg: „Sie hat die Straßen keineSl-
tvegS verbessert, gleichviel ob sie vor- oder rückwärts ging!"
Auf die Frage : „Sind Sie beunruhigt von dem offenen Ge¬
heimnis des Großfürsten über die neuartige Offensive, die nicht
die Gestalt einher Dampfwalze, sondern einer Kavallerieflutwelle
haben soll?" sagte Hindenburg kaltblütig: „Sie wird gegen eine
Mauer loyalen Blutes und Fleisches, die mit Stahl besetzt ist, an-
uNd abprallen, wenn sie kommt!" Hindenburg erklärte ferner,
daß seine Armee dem amerikanischen Eisenbahngenie  viel
verdanke. Die Amerikaner hätten sich große Verdienste um die
Entwicklung jener Waffe erworben, wodurch es ermöglicht werde,
mit verhältnismäßig schwachen Kräften die russischen Millionen
immer wieder zu werfen'! Dampfroß  gegen Dampfwalze!

Diplomatische Schritte - er nordischen Staate»
Stockholm,  18 . März . (Ctr . Frkft .) Die schwe¬

dische Regierung  veröffentlicht folgendes Communiquä:
„Die von der britischen und französischen Regie¬
rung  infolge der deutschen Proklamation vom 4, Februar be¬
kanntgegebenen Repressalien haben dazu geführt , baß in Stock¬
holm zwischen der schwedischen, norwegischen und dänischen Re¬
gierung gemeinsame Beratungen gepflogen werden, deren Re¬
sultat die Ueberreichung gleichlautender Noten
an die britische und die französische Regierung bildete."

Der Kampf bei Elvi
Berlin,  18. März. Ueber die Kämpfe bei St . Eloi schreibt

Marcel Hutin im „Echo de Paris " : Die Deutschen griffen Sonntag
Nacht nach Heranziehung von Verstärkungen das von den Eng¬
ländern besetzte St . Eloi an. Der Angriff war furchtbar. Wie
rasend stürzten sich die Deutschen vor und zwangen die britischen
Truppen, wenn sie nicht umzingelt werden wollten, St . Eloi
aufzugeben.

Unsere Befestigungen iw lothringischen Kampfgebiet
Basel,  16. März . Oberst Müller schildert die im loth¬

ringischen Kampfgebiet gelegenen Befestigungen . Im Innern
des Waldes hinter der Straßenlinie sind in den Bereitschafts¬
stellungen große, gut ausgestattetc , heizbare Blockhäuser mit
Beleuchtungseinrichtungen . Man kann hier die auf Grund der

Erfahrungen des Stellungskriege - erzielten Fortschritte in der
Blockhausbaukunst deutlich bemerken. In feuchten Wäldern
werden die Häuser oft über der Erde angelegt. An der Ver¬
vollkommnung ihrer Bequemlichkeit und inneren Ausstattung
wird im Bestreben, die Gesundheit und das Wohlbefinden der
Mannschaft zu fördern , fortdauernd weiter gearbeitet . Das
Lagerstroh wird erneuert und durch Strohsäcke und Papier¬
schnitzelsäcke ersetzt, und es wird fast ausnahmslos geheizt;
außer den von der Heeresverwaltung gelieferten Oefen findet
man oft aus Backsteinen oder Lehm von den Mannschaften
selbst erbaute Oefen, welche sich ausgezeichnet bewähren. Aus
den Balken im Innern der Blockhäuser sprießen jetzt, durch
die Wärme getrieben, viel grüne Zweige und Blätter . Die Na¬
tur selbst sorgt so für den Jnnenschmuck der Soldatenwohnung.

.Oberst Müller beschreibt sodann die Riesenarbeit bei der Be¬
festigung einer natürlichen Bastion , welche ihm vom General
besonders eingehend gezeigt wurde. Die Befestigung dieser
Bastion mar ein schweres Stück Arbeit . Der Berg ist im wört¬
lichsten Sinne in Bewegung . Beim Graben stieß man auf zahl¬
reiche Quellen und Wasserrinnen . Die eingestürzten Gräben
und Unterstände zeigen, daß hier eine wahre Sisyphusarbeit
zu verrichten war . Sie wurde trotz aller Schwierigkeiten durch¬
geführt und erneuert , bis sie hielt . Vielfach mußte das Gelände
buchstäblich geheftet, vcrpfählt und verankert werden, um dem
fortwährenden Nachstürzen des Erdreichs Einhalt zu gebieten.
Auf viele hundert Meter Länge sind die Grabenwände faschi-
niert oder mit Sparrenwänden verkleidet, eine Arbeit , welche
um so mehr Zeit beansprucht, als das Material weither aus
Waldungen heranzuschasfen war.

Russische Ueberläufer
B u d a p e st , 17. März . Der „Pester Lloyd" veröffentlicht

den Feldpostbrief eines Kavallerieoffiziers aus Russisch-Polen,
in dem es heißt : Die Rusien ergeben sich, wo sie nur können.
Vorgestern kamen 800 Ueberläufer an und machten die Aus¬
sage, daß sie sich erst 14 Tage unter den Waffen befänden. Als
man den Ort absuchte, den sie verließen , fand man all ihre
Offiziere erschossen; sie waren jedenfalls von der eigenen
Mannschaft niedergemacht worden.
Beamtenfranen als Geiseln von den Franzosen verschleppt

Basel,  17. März . Die „Basler Nachrichten" melden : Die
Franzosen führen in den von ihnen besetzten Gebieten neuer¬
dings Personen als Geiseln fort. Hauptsächlich sind Beamten¬
franen die Opfer dieses Vorgehens . Es handelt sich nicht etwa
um Leute, die in den gefährdeten Zonen des Kampfgebietes
wohnen. In der letzten Februarwoche schleppte man aus dem
hinteren Teile des St . Amarin -Tales und des Maasmünster-
TaleS eine Anzahl Beamtenfrauen als Geiseln nach Besancon
in Gefangenschaft.

Eine niederträchtige Unterstellung
Kaiser Wilhelm hat nach einer amtlichen Mitteilung aus

dem Gefühl der Menschlichkeit heraus angeordct, daß der
Schwerverwundeten -Austausch nicht nach der Zahl erfolge,
sondern daß alle schwerverwundeten Franzosen ohne Rücksicht
auf das engherzige Verhalten der französischen Heeresleitung
ausgeliefert werden. Infolgedessen sind gegen 850 Deutsche
1800 Franzosen ausgctauscht worden, und 800 Franzosen sollen
noch Nachfolgen. Das „Pariser Journal " schämt sich nun nicht,
den Zahlenunterschied beim Austausch damit zu erklären , daß
es unterstellt : „Können wir iu diesem ungeheuren Unterschied
(von 2600 französischen gegen 850 deutschen ausgetauschten
Schwerverwundeten ) das Ergebnis der Kunst der französischen
Chirurgen erblicken, welche gerechterweise die „erhaltende Me¬
thode" (mäthode conservatrice ) genannt wird, im Gegensatz zu
der Leichtfertigkeit, mit welcher die deutschen Militärchirurgen
aufschneiden und abschneiden? Allein ein Mann der Wissen¬
schaft könnte Antwort geben." Aus Dank und Anerkennung für
die aufopfernde Pflege der verwundeten Franzosen hat wohl
niemand gerechnet, aber auf eine derartige niederträchtige
Unterstellung war man sicher auch nicht gefaßt.

Kleine politische Nachrichten
Jesuitengesetz und Sprachenparagraph

Berlin,  18. März. (Ctr. Bln.) In der heutigen Beratung
der Budgetkontmissiondes Reichstages stellte das Zentrum
den Antrag, alle Ausnahmegesetze,  speziell aber das Je-
suitengesetz und den Sprachenparagraphen  des Wer-
einsgesehes, aufzuheben. Der Staatssekretär des Innern , Dr.
Delbrück, erklärte zu dieser Forderung, daß das Jesuitengesetz
zu den Gesetzen gehöre, die nach dem Kriege in erster Linie einer
Revision  unterzogen werden würden. Beim Sprachenparĉ-
graphen käme es weniger auf die Gesetzesbestimmungen als viel¬
mehr auf die Handhabung in der Praxis an. Nacĥ weiterer all¬
gemeiner Aussprache über den Antrag zog das 'Zentrum die
Spezialforderung auf Aufhebung_des Jesuitengesetzes und des'
Sprachenparagraphen zurück und ließ es bei der allgemeinen For¬
derung auf Beseitigung der Ausnahmegesetze  bewen¬
den. Dieser allgemein gehaltene Antrag wurde mit den Stimmen
der Antragsteller, der Sozialdemokraten, der Fortschrittlichen
Volkspartei und der Polen angenommen.  Die Konservativen
und die Nationalliberalen enthielten sich der Abstimmung.

Berlin,  18 . März. Die Forderung auf allgemeine Be¬
schlagnahme der Kartoffeln wird von der Regierung aus technischen
Gründen für nicht angängig erklärt. Es soll aber nunmehr, wie
daß auch in den Kommissionsverhandlungendes Reichstags mit¬
geteilt worden ist, durch Teilbeschlagnahme für die Sicherstellung
unserer Kartoffelvorräte gesorgt werden. Diese teilweise Beschlag¬
nahme soll in den Erzeugungsgebieten erfolgen, wo die vorhandene
Ernte über den örtlichen Bedarf weiter hinausgeht. Die beschlag¬
nahmte Menge soll zunächst in den Mieten der Landwirte ver¬
bleiben, bis sie von den Hauptbedarfsplätzeneingefordert werdsu.
ES soll geplant sein, voraussichtlich!bis etwa 2 Millionen Tonnen
zu beschlagnahmen.

Dresden,  17 . März . Die Zeichnungen für die zwcstte
Kriegsanleihe sind hier bereits doppelt  so hoch wie auf die
erste Kriegsanleihe während der gleichen Zeit.

Amsterdam,  18 . März. Wie die Blätter melden, ist ab
heute die SchweinefleischauSfuhr aller Art verboten worden.

M a d r i d , 18. März . Bei den Wahlen in Spanten baden
die Regierungskandidaten eine Mehrheit erzielt . Das Gesamt¬
ergebnis ist noch nicht bekannt. In Barcelona kam es zu einem§usammenstoß zwischen Republikanern und Jatmisten. Inilbao ereigneten sich unbedeutende Unruhen . Sonst ist die
Lage ruhig.

Mexiko. (Eine Bluttat Billas .) Nach einer Meldung
aus Washington vom 17. d. Mts . wurden General Mateo Al-
manza , ein Anhänger Carranzas , und sein gesamter Stab
durch ein Kriegsgericht der Anhänger Vtllas wegen Verrats
verurteilt und htngerichtet.

Kirchliches
o. Höchst (Main), 18. März. Nächsten Sonntag ist Ver¬

sammlung des Dritten Ordens für Höchst und Umgegend.
Köln,  17. März. In einem Hirtenschreiben wendet sich der

Kölner Erzbischof, Kardinal von Hartmann, an die Kinder seiner
Diözese und ermahnt sie fleißig, um unseren vollen Sieg und einen
baldiger: Frieden ziu beten. Bon den Kommunionkindernverlangt
der Oberhirt die schlichteste und einfachste Ausstattung zuM
Weißen Sonntag , und bittet sie, in dieser schweren Kriegszeit durch
den Verzicht auf reiche Kleider und Geschenke ein Opfer zu
bringen für arme Kinder oder für die freiwillige KriegShilfe.
Ter Erzbischof sagt: Wir alle müßten ein großes, heiliges Hilfs-
Heer von Opferbringern und Betern werden.

München.  Die katholische Gesamtkirchengemetndever-
waltung München hat auf die neue Kriegsanleihe 800 000 Jl
der christkatholische Begräbnisverein München 100 000 M ge¬
zeichnet.

Rom,  16. März . Der Papst empfing heute den Jesuiten-
general Grafen Ledochowski, der ihm sämtliche Mitglieder der
Generalkongregation , die dieser Tage Rom verlassen, vorstellte.

Der Sieg der deutschen chemischen
Theorie über die englische Praxis

Bon Tr . Johann Alexande^
Nachdruck verboten.

Kein Deutscher wird leugnen , daß die Engländer prak¬
tische Leute sind, praktisch in allen Dingen , wo es sich um Geld-
verdienen handelt , praktisch, ohne Gewissensbisse. Und doch
versagt ihre Praxis in der gegenwärtigen Zeit in vielen
Punkten . Eine Ursache hierfür liegt zweifellos in der mangel¬
haften Schulbildung des Durchschntttsengländers , für welche
nichts bezeichnender ist als der Umstand, daß die allgemeine
Schulpflicht erst im Jahre 1891 eingeftthrt wurde.

Wenn der Engländer einen staatlichen Beruf ergreifen
will, so braucht er nicht, wie bei uns , gewisse Schulen, Gym¬
nasien und dergl. zu absolvieren, sondern er hat ein Mindest¬
maß von Kenntnissen in einer Prüfung nachznweisen. Für
alle Berufe sind die so erforderlichen Kenntnisse in einem dick¬
leibigen Buche „Civil Service " genau angegeben.

Natürlich gibt es auch junge Leute die auf den Universi¬
täten Chemie studieren, genau wie bei uns in Deutschland.
Aber ihre Zahl ist sehr gering , womit nickt gesagt sein soll,
oaß England keine bedeutenden Chemiker hervorgebracht hat;
ind doch eine Reihe glänzender Gelehrtennamen allen öeut-
chen Fachleuten wohl vertraut.

Während aber die meisten englischen Chemiker auf dem
Bildunasstand eines deutschen Werkmeisters oder darunter
stehen, sind die deutschen Chemiker fast ausnahmslos wirklich
gebildete Menschen, haben so gut wie stets das Abiturienten¬
examen gemacht und mindestens vier Jahre die Hochschule
besucht.

Der praktische Chemiker steht im wesentlichen vor zwei
ganz verschiedenen Arten von Aufgaben, der Analyse oder der
Zerlegung von Stoffen und der Synthese oder dem Neuauf¬
bau chemischer Verbindungen . Was die Aanalyse betrifft , so
läßt sich solche allerdings durch eine rein praktische Anleitung
recht gut erlernen ; wo es also einzig und allein darauf an¬
kommt, festzustellen, woraus ein zu untersuchender Stoff be¬
steht, wird ein tüchtiger englischer Praktikant meist ebenso gut
seinen Mann stellen, wie der deutsche Chemiker mit seiner
umfassenderen Bildung.

Aber ganz etwas anderes stellt die chemische Synthese dar.
Freilich gibt cs, namentlich im Apothekerwesen, für die Her¬
stellung bereits bekannter Stoffe ganz bestimmte Vorschriften,
upd ihre gewissenhafte Befolgung kann auch ein wissenschaft¬
lich und allgemein wenig dnrchgebildeter Arbeiter erlernen;

aber schon da, wo es sich darum handelt , für bereits bekannte
Stoffe neue, zweckmäßigere Methoden zu erfinden , ist die
gründliche Bildung des Deutschen unerläßliche Bedingung,
weit mehr aber noch auf dem Gebiete, auf welchem die deutsche
Chemie in den letzten Jahrzehnten Riesenerfolge ungeahnter
Art aufzuweisen hat, in der Synthese neuer , bisher noch
gänzlich unbekannter Stoffe.

In dem unscheinbaren Steinkohlenteer steckt die Quelle
für fast alle neuen so überaus wertvollen Stoffe, mit denen
die deutsche chemische Wissenschaft die Welt beschenkt hat. Die
chemische Verbindung Benzol , von der jetzt so viel die Rede
ist, bildet den Ausgangspunkt für diese Verbindungen . Man
hat nachgewiesen, daß ein Molekül Benzol , also das kleinste
existierende Benzolteilchen, aus 12 noch kleineren Teilchen
— Atomen —zusammengesetzt ist, nämlich 6 Kohlenstoffatomen
und 6 Wasserstoffatomen. Man denkt sich solche Atome gleich¬
sam mit Kraftarmen ausgestattet , die sich gegenseitig festhal-
ten. Viele Untersuchungen führten zu dem Schluß, daß jedes
Kohlenstoffatom vier solcher Arme besitzt, jedes Wasserstoffatom
dagegen einen Arm . Die Frage nun , wie die Arme der 12
Atome in Benzolmolekül sich gegenseitig festhalten, hat Jahre
lang die Wissenschaft beschäftigt, da sie ja beantwortet werden
mußte in einem Sinne , der im Einklang mit allen am Benzol
beobachteten Erscheinungen stehen mußte. Der deutsche Che¬
miker Kekul« von Stradonitz , verstorben 1896 als Professor in
Bonn , löste die gestellte Aufgabe in glänzender Weise. Er
verglich die 6 Kohlenstoffatome mit 6 Menschen, welche einen
Kreis bilden ; jede Person hat aber 4 Arme, zwei werden nach
der einen Seite , ein Arm nach der anderen gereicht. Auf diese
Weise behält jede Person den vierten Arm frei, der dann nach
außen zu einem Wasscrstoffatom hinübcrführt.

Dieser berühmte „Benzolring ", anfangs , namentlich im
Auslande bekämpft, ja selbst verspottet, hat sich längst die An¬
erkennung der ganzen wissenschaftlichen Welt verschafft. Mit
Hilfe desselben hat der deutsche Chemiker Tausende und Aber¬
tausende neuer chemischer Verbindungen , zunächst nur in Ge¬
danken oder auf dem Papier , gleichsam geometrisch, entworfen,
dann aber, nachdem die Möglichkeit ihres Bestehens festgestcllt
war , auch tatsächlich gewonnen. Ein Kind kann ja auch die
Steine eines Baukastens willkürlich aufeinandertürmen und
dabei vielleicht auch einmal durch Zufall ein Kunstwerk er¬
stehen lassen. So wird der Laie durch Znsammenrühren,
Kochen, Schmelzen, Destillieren der verschiedensten Stoffe wohl
auch einmal rein zufällig einen neuen wertvollen Stoff ge¬
winnen ; der deutsche Chemiker aber hat der Welt gezeigt, wie
man, dem geschickten Baumeister gleich, neue chemische Ver¬
bindungen mit Ucbcrlegung anfbanen kann. Je nach der zu
treffenden Auswahl der chemischen Bausteine wird der neue
Körper ein Farbstoff , ein Riechstoff, ein Heilmittel sein oder
noch andere Eigenschaften haben. Aber, wie sagt Goetbe?

„Nur der versteht den Sinn , der's recht zusammenzufetzen
versteht."

So hat denn die künstliche Darstellung zahlloser präch¬
tiger Farbstoffe aus Steinkohlenteer in Deutschland eine so
bedeutende Höhe erreicht, daß wir wohl 70 vom Hundert des
Weltverbranchs decken. Am schmerzlichsten wurde England
durch den künstlichen deutschen Indigo getroffen. Während
dieser seit Hunderte von Jahren als Naturprodukt aus Indien
eingeführt wurde und eine glänzende Einnahme für England
bot, lehrte der Deutsche Baeyer in der zweiten Hälfte des vori¬
gen Jahrhunderts die „Synthese" des Indigos . Um die Jahr¬
hundertwende nahm die englische Einfuhr von Naturindigo
ab, und heute hat sie ganz aufgehört ! Deutschland nimmt 40
Millionen Mark jährlich für künstlichen Indigo ein, unge¬
zählte Millionen fließen uns aus dem Ausland für andere
Farbstoffe zu!

Von Riechstoffen sei nur beispielsweise das von Tinnann
im Berliner Universitätsinstitut entdeckte Janon , ein Ersatz
für Veilchengeruch, ferner der künstliche Jasmin , Maiglöck¬
chenduft und endlich künstliches Rosenöl erwähnt . Letzteres
konnte erst nach langwierigen Untersuchungen der Leipziger
Niechstoffindustrie künstlich hergestellt werden . Durch diese
Stoffe werden wir unabhängig von Frankreich , welches seither >
gleichsam ein Monopol für natürliche Pflanzenriechstoffe
innc hatte.

Auch Heilmittel sind in großer Anzahl von deutschen
Chemikern hergestellt und seither nach England geliefert wor¬
den, so das Schlafmittel Veronal , die von dem Deutschen
Runge entdeckte Kaffeebase Coffein. Für die Chirurgie ist bei
Operationen von großer Wichtigkeit ein Stoff , Adrenalin ge¬
nannt , der früher aus der Nebenniere gewonnen wurde . Jetzt
stellen die Höchster Farbwerke diesen Körper künstlich als
Snprarmin aus Steinkohlenteeer her. Schließlich gehört auch
das vielgenannte Salvarsan , ein Arsenpräparat , hierher.

Gegen diese unsere Erfolge führt nun England , weil es
auf andere Weise uns nicht beikommen kann, den Krieg. So
ist es hier, so auf anderen Gebieten. Doch man würde den
Engländern unrecht tun , wollte man behaupten , daß sie eS
nicht wenigstens versucht hätten , ihre Chemiker zum fried¬
lichen Wettbewerb anzuregen . Ein englischer Professor der
Chemie hielt vor etwa zwei Jahren drüben vor einer großen
Bersammlurrg von Chemikern eine eindringliche Rede, indem
er den Mißerfolg der Synthese in England durch die Nüch¬
ternheit des Durchschntttsengländers erklärte . Zum künst¬
lichen Aufbau chemischer Stoffe gehöre eben eine gewisse
Phantasie , die dem Engländer nun einmal fehle. Deshalb
empfehle er den englischen Chemikern die Lektüre der —
Märchen aus tausend und eine Nacht.

Genützt scheint dieses Mittel allerdings nichts mhaben ! —
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Sonder -Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte ) Nr. 1

In Kriegsgefangenschaft , im Lazarett oder auf dem Schlachtfeld
verstorbene Angehörige des Deutschen Heeres , über die zuver¬

lässige Personalangaben fehle» .
Alle Truppenteile , Behörden , Angehörige « nsw., die über die
nachstehend Aufgeführten nähere Angaben machen könne« ,
werden gebeten , diese dem Zentral -Nachweise-Bureau des
Kriegsministeriums , Berlin NW 7, Dorotheenstratze 48, zn-

kommen zu lasten.
V.

Pallzmann , Otto , San . Gefr., Truppent .: „Jäger ", f Vieille
Chapelle 13. 10. 14, auf öem Schlachtfelöe von engl. Soldaten ge¬
funden (gemelö. von Frankreich).

Pape,  Franz , Sold ., f Hosp. Fröres -Cellites -Lüttich 29. 8. 14, beerd.
Friedh . Robermont.

Papenfuß,  Res ., f Feldlaz . 3 des Garde-Res.-K. Zwolen 17. 10. 14,
beerb. Friedhof daselbst.

P a r j w i tz siehe P a r w i tz.
P a r w i tz oder P a r j w i tz, Paul Fritz, Sold ., 's St . Nrieix 21. 9. 14

(gemeld. von Frankreich).
Pelzer,  Hermann , Musk ., t Etapp. Laz. Neiüenburg 19. 11. 14,

beerd. dort im Garten des Johanniterkrankenhauses.
P e n d e r , Sold ., h Hop. temp. Troyes 26. 9. 14 (gem. v. Frankreich).
P e r a n n y , Antoine , 1° Feldlaz . 5 d. XIV . A. K. Hommartingen

22. 8. 14.
Per ein,  Joseph , Sold ., mit dem Zusatz: „E. A.", als Truppent.

„3. Jäger Regt., 1. Komp." angegeben, t Hosp. 25 Castelnaudary
7. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Peiner,  Ernst , t Res. Laz. 12 des L Res. Korps Gostynin 1. 12. 14.
Peters,  Gerhard , 's Krankenh. St . Elisabeth Arsenal Avenue

Luxemburg 2. 10. 15 (Mitteil . d. Luxemburg. Gesellsch. vom Ro¬
ten Kreuz.)

P e tzo l d , Erkennungsmarke Nr . 714, h Hosp. St . Nrieix 2. 10. 14
(gemeld. von Frankreich).

Pfau,  Kurt , ß Hotel Vienne St . Irieix 26. 9. 14 (gem. v. Frankr .).
P t che r t . Max, Sold ., als Truppent . „Ldw. (Jnf .)Rgt . Nr . 43" an-

gegeb., t Mil . Hosp. Kaiser Nikolaus St . Petersburg 25. 10. 14
ober 9. 11. 14 (nichtamtliche Mitt . aus Stockholm).

Ptegeler.  Joseph , Inf . Regt. Nr. 16, 10. Komp., Erkennungs¬
marke Nr . 17, 's Tarbes 22. 10. 14.

P i e h l , Hugo, Utffz., t Res. Laz. Landsberg a. W. 10. 10. 14.
P t e t e n siehe P i t t n e r.
Pietrowski,  Josef , + Res. Laz. 4 Waggonfabrik (Ort nicht an¬

gegeben) 19. 9. 14.
P i l t n e r oder P i e t e n , Ernst , Sold ., f Depot des prisonniers St.

Nrieix 22. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
P i s h a l l a , Franz , f Etapp. Laz. des IV. A. K. Libramont 4. 9. 14.
Plagge,  Sold, , als Truppent . „E. T. I . R. 78" angegeben, f Hop.

temp. 4 Limoges (gemeld. von Frankreich).
Plaenckner,  als Truppent . „Magdeburg, M. G. A. C. H. P . T.

M." angegeben, + Ligny 13. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Plünnecke,  Karl , f Toulouse.
P ö l g e r , t Feldlaz . 5 des VII . A. K. Sainghin -en Weppes 28. 10. 14,

beerd. Friedh . daselbst.
P o l l r i ch, Heinrich, Res., 1° St . Ouen 7. 10. 14 (gem. v. Frankr .).
Poppe,  Heinrich , Sold ., als Truppent . nur „Inf . Regt ." angegeben,

f St . Pierre des Corps 14. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
P r e i cke , Urban , f Spital Rzeszow 21. 10. 14, beerd. Friedh . das.
Preukschat, + Res . Laz. Bartcnstein 4. 11. 14.
Preutz,  Wehrm ., 1° Feldlaz . 1 d. Garde-Ers.-Div . Thiaucourt

14. 12. 14, beerd. Friedhof daselbst.
Pustolka,  h Festgs. Laz. Coblenz 8. 9. 14.
R a a b e , Gotthard , tz La Vetöe 2. '11. 14, auf d. Schlachtfelde von

engl. Sold , gefunden (gemeld. von Frankreich).
R a d s z u n , Gefr., f Res. Laz. Kolberg 29. 11. 14.
R a d t ke , 's Feldlaz . 5 des XVII . A. K., zugeteilt der 35. Res. Div .,

Klobucko 21. 11. 14.
Reiher,  Josef , Fr ., als Dienstgrad „Zugführer " angegeben,

tz Festgslaz . Lehrerseminar Mantigny -Metz 10. 9. 14.
Reinhardt,  Otto , Utffz., tz Troyes 5. 10. 14 (gemeld. v. Frankr .).
R e i n h o f f , Heinr ., Wehrm., als Truppent . „Ers. Rekr. Kp. 20" an¬

gegeben, tz KrgS. Laz. 2 des XVIII . A. St. Grandprs 25. 11. 14.
R «insch,  August , t Res. Laz. Nimptsch2. 9. 14.
Reiß,  Luis , Sold ., als Truppent . „1. Corps , 1. Div ., 7. Komp." an¬

gegeben, Erkennungsmarke Nr . 225, tz Hosp. BtllerS -Bretonneux
30. 9. 14 (gemeld. vaon Frankreich).

R e m i S ki m oder R e m i S ki n S , Franz , Sold ., tz Hosp. Rouen
6. 10. 14 (Mitteilung d. Amerika«. Konsulats Rouen ).

R e m i s ki n S siehe R e m i S kt m.
R e s ch, Erkennungsmarke Nr . 179, tz Krgs . Laz. d. XVIIJ . A. K.

Sedan -Torcy 28. 8. 14, beerd. Friedh . daselbst.
R e w t t , Josef , 1° 2. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Richartz , Nik., tz FestgSlaz. I Metz 20. 8. 14.
Richter,  Max , Utffz., t Nikolaihospital St . Petersburg 9. 10. 14

(gemeld. von Rußland ).
Ried,  Hermann , Res., 1° Feldlaz . 2 des XIV. A. K. Thiaucourt

25. 9. 14.
R i e sch, Jakob , tz Krgs . Laz. 8 Kürassier-Kaserne Bouziers 20. 9. 14.
R i e t s che l , Max, Erkennungsmarke Nr . 101, tz Tarbes 5. 10. 14

(gemeld. von Frankreich).
N i p p i ch, Wilhelm, Wehrm., 's Res. Laz. Kattowitz 7. 9. 14.
Rix,  Ad ., tz KrgS. Laz. Pa falte Union Mons 16. 9. 14.
Rose,  Karl , tz Krgs . Laz. 122 d. Etapp. Jnsp . des IV . A. K. Thou-

rout 18. 11. 14.
R u d a ck, t Res. Feldlaz . 66 Moere 25. 10. 14.
Rudnik,  Stefan , Res., als Truppent . nur „R. I . R., 6. Komp."

angegeben, tz Vereinslaz . v. Rot. Kreuz Nastätten b. Nieöerlahn-
stein 27. 11. 14.

Ruff,  Conrad , Sergt ., als Truppent . „10. Batl . Res. (weder Jäg.
noch Pion .)" angegeben, tz Hosp. Lion 18. 10. 14 (gem. v. Frankr .).

RutkowSki,  Wilhelm , 1° Feldlaz . 6 des I . A. K. Jägersöorf
31. 8. 14. (Fortsetzung folgt.)

Aus aller Welt
Mainz , 18. März . In der gestrigen Sitzung der Stadt¬

verordneten wurde die Aenderung des Wappens  der Stadt,
das noch die Spnren der französischen Fremdherrschaft trägt,
beschlossen. Es soll, wie es Jahrhunderte lang war , ein rotes
Schild mit zwei silbernen Rädern führen.

Deidesheim (Rheinhessen ), 17. März . Am Mittwoch früh
trafen vom Kriegsgefangenenlager Darmstadt 100 französische
Gefangene ein, die unter Leitung der Bahnmeisterei Ingelheim
das dem Eisenbahnfiskus gehörige , brachliegende Gelände zu Heiden
Seiten des Bahnkörpers umrodeten . Das Gelände überläßt die
Bahnverwaltung der ärmeren Bevölkerung unentgeltlich zur Kar-
toffelpflan 'zung. Die Verpflegung der Kriegsgefangenen , die am
Mittwochabend nach Darmstadt zurückkehrten, geschah auf Kosten
des Eisenbahnfiskus durch den Heides'heimer vaterländischen
Frauenbund.

Koblenz,  16 . März . Großes Aufsehen erregt der Köln.
Zeitung zufolge hier die gestern im Gerichtssaal vorgenom¬
mene Verhaftung des Sekretärs der Handwerkskammer Koep-
per , die in Verbindung mit der Festnahme des Versicherungs¬
agenten , jetzigen Feldwebels , Conrady steht. In der Ange¬
legenheit sind bereits mehrere Verhaftungen erfolgt . Es soll
sich um Landesverrat handeln.

G i e ß e ri , 17. März . Die hiesigen Wirte habkn sich angesichts
der Erhöhung der Bierpreise durch die Brauereien dahin geeinigt,
unter keinen Umständen auf eine Bierpreiserhöhung einzugehen.

München,  16 . März . (Bierpreiserhöhung .) Der Fi¬
nanzminister hat gleich den übrigen Münchener Bierbrauereien
den Bierpreis für das Hofbräubier um 2 Pf . per Liter ab 17.
März erhöht.

Gericytssaal
Frankfurt (Main ), 17. März . Von einer in der Bet-

tingstraße wohnenden Herrschaft war die 25jährige Erzreherrn
Berta Scherer gegen 65 Mark Monatsgehalt engagiert worden.
Sie hatte bald heraus , daß die Dienstherrin ihre Brillanten
in einem in der Wand ihres Schlafzimmers befindlichen Safe
verwahrte , und daß der Schlüssel von der Herrin in einer Leder¬
tasche aufgehoben zu werden pflegte . Sie „lieh" sich diesen
Schlüssel und ließ sich nach dem Muster einen neuen unfertigen,
mit dem sie das Behältnis öffnete , und Kostbarkeiten im Werte
von 8000 Mark entnahm . Als die Kriminalpolizei die Schliche
der Erzieherin aufdeckte, fand sie in ihrem Besitz auch wertvolle
Gegenstände, die aus einem Diebstahl in der Beethovenstrabe her¬
rührten . Als die Erzieherin mit ihrer Herrschaft einstmals tn
einem Hotel in Friedrichroda weilte , eignete sie sich eine Menge
silbernes Tischgeschirr an . Die Diebstähle brachten die Erzieherin
vor die Strafkammer , wo sie 16 Monate Gefängnis erhielt.

M -Gladbach,  18 . Mürz . Das Schwurgericht verurteilte
den Schriftsetzer Völker wegen Raubmordes zum Tode. Völker
hatte die Haushälterin Marpe bei einem Einbruch erdrosselt.

Aus der Provinz
p. Erbach  a . Rh., 19. März . Der hiesige Spar - und

Darlehnskassenverein  hatte auch im Kriegsjahre 1914
einen befriedigenden Geschäftsgang . Die Einnahmen betrugen
am 31. Dezember 75 596 Mark , die Ausgaben 74 829 Mark,
der Jahresumsatz 150 426 Mark . Die Aktiven betrugen 39 828
Mark , die Passiven 39 678 Mark . Der Reingewinn beträgt 149,40
Mark , welcher dem Reservefonds zugeschrieben wurde , der jetzt
2185 Mark beträgt . Die Generalversammlung des Vereins findet
am Sonntagnachmittag im „Gasthaus zum Markobrunnen " statt.

ö. Geisenheim,  18 . März . Heute verschied dahier in¬
folge eines Schlaganfalles im 49. Lebensjahre der Mitinhaber der
bekannten Sektkellerei Hoehl, Herr Stadtverordn . Adolf Hoehl.
Hauptmann d. R. im 1. Nass. Jnf .-Regt . Nr . 87.

i. Caub,  18 . März . Die diesjährige Hauptpersammlung
des „Rheingauer Weinbauvereins " wird am nächsten Sonntag,
den 21. März , nachm. 3V, Uhr, dahier im Lokale der Frau Ph.
Kirdorf Wwe. stattfinden . Die Tagesordnung lautet : 1. Jahres-
Rechnungsprüfer , 5. Genehmigung des Voranschlages , 6. Herbst¬
ordnung , 7. Liebesgabe Rheingauer Weine an unsere Armee, 8.
Heereslieferungen , 9. Vortrag  des Herrn Weinbau¬
inspektor Schilling aus Geisenheim „Wie sollen wir im Kriegsjahr
die Pflege Unserer Weinberge einrichten ." Zahlreicher Besuch ist
erwünscht.

p. König st ein,  17 . März . (Erinnerungen an 1815.) Als
vor hundert Jahren , die russische Armee durch das damalige
Herzogtum Nassau mit den Deutschen gegen Frankreich zog,
erließ am 17. März 1815 der russische Kommandierende , General-
Feldmarschall Graf Barclai de Tollp , folgende Verordnung über
die Verpflegung der Russisch-Kaiserlichen Truppen : „Vom Feld¬
webel, Wachtmeister und Oberfeuerwerker an bis zum gemeinen
Soldat gebührt , wenn dieselben etappenmäßig oder in Kan-
tonirungs -Quartieren verpflegt werden : Morgens:  Ein 'Gläs¬
chen Brandwein oder ein Schoppen Wein . Ein halb Pfund Brod.
Mittags:  Suppe , Zugemüs , }h  Pfund Rindfleisch, V? Pfund
Brod , ein Schoppen Wein oder V- Maas Bier . Abend s : Zu-

gemüs , V- Pfund Fleisch. Ein halb Pfund Brod . — Ein Schoppen
Wein , oder V- Maas Bier ." — Die Fourage -Rationen teilen
sich in leichte, und in schwere. „Die leichte Ration Hafer be¬
trägt 2u/25 Russische Garnez - oder Vs Niederöstereichische Metze,
oder 5 Gescheid Mainzer Maas --- (8 Pfund ). Sechs Theile
Hafer : 5 Pfund Heu — eine halbe Ration Hafer und umgekehrt;
5 Pfund Stroh und V» Pfund Mehl —>5 Pfund Heu ; 20 Pfund!
Gras , oder 10 Pfund Heu. Me Fourage ist in ordentlicher)
Weise aus Magazinen oder Sammlungen der Dörfer zu empfan¬
gen, und nicht von den Quartiergeber ." Ausgefertigt wurde diese
Verordnung „im Haupt -Quartier Warschau, im März 1815. vom!
General -Intendant von Cancrin ." „Gedruckt ist dieselbe in Mainzs
von Johann Wirth , Betzelsgasse Lit . C. Nr . 128. Hierzu ist noch
zu bemerken , daß nach den Gemeinde-Rechnungen von der Stadt
Königstein, in dem oben beschriebenen Jahr 1815 „für Ver¬
pflegung und Einguartirte Soldaten , eine Kriegsschuld von 554>
Gulden gemacht worden ist." '

Limburg  a . d. L., 18. März . Bei der Abschlußprüfung am
hiesigen Real -Gymnasium bestanden sämtliche 8 Sekundaner das!
Examen.

*
Abgabe von Waldstreu während des Krieges

Ein Erlaß des preußischen Landwirtschastsministers dehnt
die der Regierung erteilte Ermächtigung , den Anwohnern des
Waldes zur Erleichterung der Viehhaltung während des Krkeges
Waldstreu aus den Staatsforsten abzugeben, auch auf die Abgabe
der Torfstreu aus . Ferner gilt die Bewilligung noch zur Abgabe
von Waldstreu aller Art an Gärtner und Gärtnereibesitzer als
Ersatz für Pferdedünger , zum Packen von Frühbeeten , für Gemüse¬
aussaaten usw. In der Regel sind für diese Streuabgaben an
Gärtner und Gärtnereibesitzer die vollen Taxsätze zu entrichten:
die Regierung wird aber ermächtigt , bei vorliegender Bedürftig¬
keit den Abgabepreis auf ein Drittel der Taxe — zuzüglich
der von der Verwaltung etwa aufgewendeten vollen Werbungs¬
kosten — zu ermäßigen.

-st

Weinbau
Weinhandel und Krieg

Ueber diesen uns interessierenden Punkt entnehmen wir
dem jetzt erschienenen Geschäftsbericht des Weinhändler¬
vereist s Wiesbaden  folgende Auslassungen:

„ . . . Unsere Branche wurde durch den Krieg ganz besonders
hart betroffen und es mußten durch starke Einberufungen von
Angestellten und Arbeitern , sowie durch die plötzlich eingetretenest
schlechten Geschäftslagen zum Teil wesentliche Betriebseinschrän¬
kungen erfolgen . Zahlreiche Lieferungsaufträge für den Herbst
wurden von der Kundschaft annulliert , und da auch neue Ankäufe
nur in ganz geringer Anzahl erfolgten , trat ein fast vollstän¬
diges Still st ehen  der Geschäfte ein. Der Export -Verkehr nach
den feindlichen Ländern Rußland , Frankreich, England und Belgien
hörte ganz auf . Die Ausfuhr nach sämtlichen neutralen Ländern
konnte nur mit außergewöhnlich großen Schwierigkeiten bewerk¬
stelligt werden . Die Export -Firmen der Weinbranche wurden aus
diesen Gründen besonders schwer geschädigt,  umsomehr als
durch das Zahlustgs -Verbot der feindlichen Länder das Inkasso
vollkommen stockte, während die Zahlungen aus dem sonstigen
Ausland und dem Inland erfreulicher Weise immer mehr besser
wurden . Mit dem anhaltenden Siege und dem steten Vorwärts¬
schreiten unserer tapferen Heere in Ost und West scheint nun auch
sonst eine allgemeine Besserung im Geschäftsleben einzutreten,
und wir hoffen, daß nach einer glücklichen Beendigung des Welt¬
krieges, für unsere Branche auch wieder bessere Zeiten kommen.
Der Vorstand hat sich verschiedentlich bemüht , fülriitzsere; Mitglieder
Militär - und .Lazarettlieferungen  M erhalten , welche
auch einen kleinen Erfolg  durch Bestellungen des „Roten
Kreuzes" brachtest. Es war für den Vorstand sehr erfreulich , daß
dessen Bemühungen seitens fast aller Mitglieder dankend aner¬
kannt wurden . . ." Die Generalversammlung des Weinhändler¬
vereines Wiesbaden findet am Samstag , den 27. März , abends
8V> Uhr, im Hotel „Frankfurter Hof", statt . Die Tagesordnung
lautet : 1. Bericht über das Geschäftsjahr , 2. Rechnungsablage,
3. Wahl des Vorstandes , 4. Wahl von 2 Revisoren für das nächste
Rechnungsjahr , 5. Vortrag  des Herrn Konsul F . G o l d -
schmidt  aus Mainz , Thema : „Rückblick über die Ereignisse in
der Weinbranche seit Kriegsausbruch und Ajujsbilicke in die Zukunft ."
— Der Verein zählt jetzt 58 Mitglieder , besitzt einen Vermögens¬
bestand von 228 M . und ist dem Bund  Südwestdeutscher Wein¬
händler -Vereine angeschlossen. — Der Kassenbericht für 1914
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 951 M. ab.

Feldpostbrief .*)
„Ich freute mich sehr, als ich die Bolkszeitung in dia

Hände bekam. "
Kriegsfreiwilliger H.

12. März 1915.

*) Feldpost-Abonnements 75 Pf . im Monat werden jederzeit
cnlgcgengenommen vom Verlag der Rheinischen Volkszeitung

Dis drei Schwestern Randolf
Roman von H. CourtS - Mahler.

20. Forrfetzung . Nachdruck verboten.
Viele Gäste stellten sich heute nicht ein. Es kamen noch

einige junge Offiziere , Hauptmann Tressow mit seiner jungen
Frau , einige Herren in Zivil , und schließlich auch Frau Oberst
Werder, : mit ihrer Tochter.

Diese hatte die Neugier hergetrieben . Sie hatte auf dem
Ballen tinschen Gartenfest beobachtet, wie sehr Robert Sandra
Randolf auszeichinete. Die schönen Majorstöchter waren der Frau
Oberst schon längst ein 'Dorn im Auge, hauptsächliche Sandra , denn
ihre eigene Tochter war reizlos und wurde in Gesellschaft wenig
beachtet. Nur die jungen Offiziere traten regelmäßig zu oen üb¬
lichen Pflichttänzen an und verschwanden, wenn sie diese ab¬
solviert hatten.

Und doch hätte Frau Oberst so gern einen reichen Freier
für ihre Tochter gehabt , denn sie und ihr Mann besaßen kein
nennenswertes Vermögen.

Robert Vallentin wäre ihr willkommen gewesen, und sie
hatte ihr Töchterchen schon vor dem Gartenfest genügend auf ihn
dressiert . Aber die Randolfschen Mädchen waren wie immer im
Vorteil , und Sandra behauptete das Feld.

Frau Oberst mußte sich! überzeugen , ob Robert Valleutin
heute zugegen war.

Es wurde auch über Heinz Rottmann gesprochen. Man
wußte , daß er schon abgereist war . Die Kameraden bedauerten
seinen Fortgang , denn er war sehr beliebt gewesen. Es wurde
daS Für und Wider über seinen Berufswechsel erwogen ; man
konnte nicht begreifen , wie er sich dazu entschlossen hatte.

'Die Oberstin hatte Sandra dabei scharf beobächtet, die
abseits vom Flügel stand, in ein Gespräch mit Robert Vallentin
vertieft . Nun trat sie mit gezwungenen, liebenswürdigem Lächeln
3u ihr heran.

„Sie werden gewiß am meisten bedauern , liebes Fräulein
Sandra , daß Leutnant Rottmann nicht mehr in unserer Mitte
weilt ", sagte sie bedeutungsvoll.

RobertVallentin horchte befremdet auf . Er sah, daß Sandra
ein wenig rot wurde und es flammte eifersüchtig in seinem
Herzen auf.

Sandra wußte , daß ihr die Oberstin eine Verlegenheit be¬
reiten wollte . Schnell gefaßt , antwortete sie ruhig und kühl:

„Warum soll ich das so besonders bedauern , Frau Oberst ?"
!Die Oberstin lächelte hämisch.

„Nun , mit Ihnen war er doch besonders befreundet . Denken
Sie nur , wir haben sogar geglaubt , daß wir eines Tages eine
Verlobnngsanzeige mit Ihren beiden Namen erhalten würden ."

Robert Vallentin wurde bleich. Aber Sandra war gewappnet.
Sie lachte leise and girrend auf.

,/Das ist trollig ! Wie kann man auf solch eine Idee
kommen. Wir waren allerdings gute Freunde , meine Schwester,
Leutnant Rottmann und ich, aber mit guten Freunden pflegt
man sich nicht zu verloben . Ich bedaure , Frau Oberst enttäuscht
zu haben" , sagte sie wie in harmloser Schelmerei.

Die Oberstin gab sich noch nicht zufrieden.
„Nun , nun , es wäre doch immerhin möglich gewesen. Wir

vermuten sogar, daß Rottmann jetzt plötzlich umsattelt , weil
er als Offizier keine vermögenslose Frau heiraten kann. Mein
Mann deutete mir so etwas an ."

Sandra zuckte gleiü)mütig die Schulter . S :e fühlte , daß
Roberts Augen auf ihrem Gesicht brannten und war vorsichtig.

„Dann sind Sie besser orientiert , als wir , Frau Oberst.
Uns hat Leutnant Rottmann gesagt, daß er nur auf Wunsch seiner
Mutter Offizier geworden war und nun , nach deren Tode, den
Beruf ergreifen will , zu dem es ihn innerlich gezogen hat und
für den er sich schon lange vorbereitet hat ."

Die Oberstin hielt es nun für angemessen, einzulenken.
An Robert Vallentins düsterem Gesicht merkte sie, daß ihre Worte
nicht ganz wirkungslos gewesen waren.

„So , so — das ist also eine andere Lesart . Da sieht man,
was alles gesprochen und vermutet wird . Aber ich will nicht
länger stören."

Mit diesen liebenswürdigen Worten ging die alte Dame
weiter , im Bewußtsein , das Ihre getan zu haben.

Zwijchen Sandra und Robert war eine heimliche Spannung
getreten nach dieser Szene . 'Das Gespräch stockte und wurde nicht
mehr so lebhaft geführt als zuvor . Robert schien zerstreut und in
trüber Stimmung.

Sandra war klug genug , um die Lage zu übersehen. Inner¬
lich war sie wütend auf die Oberstin , die ihr mit ihrem Geschwätz
einen Stein in den Weg gerollt hatte . Sie grübelte darüber
nach, 'wie sie die Scharte auswetzen sollte . Ehe sie aber zu einem
Entschluß gekommen war , sagte Robert plötzlich mit gedrückter
Miene und einem blassen, müden Gesicht:

„Sie gestatten, daß sch- mich empfehle, mein gnädiges Fräu¬
lein ."

Traurig fragend und ganz ehrlich erschrocken sah sie ihn an.
„Sie wollen fort — schon jetzt?" fragte sie leise. 'S
Er sah sie an wie einer , der am Verdursten ist. «

„Tut es Ihnen leid ?" flüsterte er.
Sie suchte fieberhaft nach einem Mittel , ihn zu halten.

So durfte er nicht gehen, nicht jetzt in dieser Stimmung , sonst
war vielleicht alles verloren . Tief und schmerzlich seufzte sie
auf . 'Dann warf sie plötzlich wie in stolzem .Trotz ihren Kopf
zurück.

„Nein , nein — gehen Sie nur — gehen Sie , ich will mich
nicht vor Ihnen demütigen . Sie sind wohl auch wie andere
Männer , die darüber triumphieren , wenn sie ein Mädchenherz
betört haben . Gehen Sie nur , Herr Vallentin , gehen Sie — mein
Stolz läßt es nicht zu. Ihnen ein anderes Wort zu sagen ; ich
will mich nicht beugen vor mir selbst." Und stolz flammten ihre
Augen in die seinen.

An seinem zuckenden Gesicht sah sie, daß sie gesiegt hatte.
„Sandra ! Teure Sandra " , flüsterte er erregt , halb von

Sinnen.
Und er kam sich wie ein Ungeheuer vor, daß er einen Augen¬

blick an ihr gezweifelt hatte wegen dem Müßigen Geschwätz
der Oberstin.

„Was wünschen Sie noch? Ich verbiete Ihnen , mich bei
diesem Namen zu nennen ", sagte sie brüsk, denn sie merkte, daß
ihm dieser Ton Eindruck machte.

„Verzeihen Sie mir , mein gnädiges Fräulein , ich vergaß
mich ganz in der Erregung . Und ganz gewiß wollte ich Sie 'nickst
betrüben , zu jenen Männern gehöre ich gewiß nicht. Ich wollte
nur fortgehen , weil ich in trüber Stimmung war ."

Sie zeigte sich entwaffnet und sah wie in heißer Sorge
zir ihm auf.

„Was ist Ihnen ?" fragte sie, !vie gegen ihren Willen.
Er atmete auf und lächelte.
„Es war eine törichte Angst — jetzt nichts mehr — wen»

Sie mir verzeihen ."
„Unter einer Bedingung ", sagte sie rasch.
„Nun ?"
„Daß Sie noch bleiben ."
„Liegt Ihnen wirklich etwas an meiner Gesellschaft? Bitte,

sagen Sie eS mir ."
Schelmisch blitzten ihre Augen auf.
„Eitelkeit dein Name ist — Mann ?»
„Das ist keine Antwort ans meine Fraget ', flehte er dringlich.
Sie sah verwirrt zu Boden. '
„Quälen Sie mich doch nicht. Wir Frauen dürfen nicht offen

sagen, was wir fühlen ."
„Wenn es der Mund nicht darf , sv lassen Sie Ihre Angen

sprechen", bat er.
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Reichstag
Berlin , 18. März.

Auf der Tagesordnung steht die
zweite Beratung des Etats.

Der Etat des Reichstags wird ohne Debatte erledigt.
Beim Etat des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes
gibt

Abg. Basiermaun einen Bericht über die Verhandlungen
der Budgetkommission: In der Aussprache über die mili¬
tärische und politische Lage wurde u. a. eine Klage zur Sprache
gebracht über die Zustände in den Gefangenenlagern , in denen
unsere Landsleute untergebracht sind. Die Budgetkommission
hat ihrer Entrüstung Ausdruck gegeben über die Ermordung
der Deutschen in Marokko. Der Mord kann nicht ungesühnt
bleiben. Die amerikanischen Kriegslieferungen kamen eben¬
falls zur Sprache. Es wurde betont, daß die Amerikaner zwar
förmlich im Recht sind, aber in der Praxis laufe es auf eine
ungleiche Behandlung beider Parteien hinaus ? dem Wesen
wahrer Neutralität könne es nicht entsprechen (Sehr richtig!),
umsoweniger als Amerika sich davon abhalten läßt , mit Nach¬
druck auf der Lieferung von Nahrungsmitteln für Deutsch¬
land zu bestehen. Einmütig war die Kommission in der An¬
erkennung für unsere tapferen Truppen zu Wasser und zu
Lande (lebhafter Beifall ), in der Bewunderung für die groß¬
artigen Leistungen des FelömarschallS v. Hindenburg
(stürmischer Beifall ), dem es immer wieder gelungen ist, der
russischen Dampfwalze Halt zu gebieten.

Schatzsekretär Helfferich: Die Kommission hat die Neu¬
schaffung eines Ministerialöirektorpostens für "das Auswär¬
tige Amt und die Schaffung zweier neuer Vortragenden Räte
im Auswärtigen Amt  beschlossen. Die Verbündeten Re¬
gierungen erklären sich damit einverstanden.

Abg. Scheidemann (Soz.s: Alle kämpfenden Völker sehen
im jetzigen Kriege einen Existenzkampf. Jede Maßnahme , dazu
bestimmt, die Leiden der vom Krieg betroffenen Bevölkerung
zu vermindern , wird auch unseren Beifall finden. Ein Rest
von Rechtssicherheit muß auch im Kriege erhalten bleiben.
Wenn die Kriegsgefangenen aus Deutschland in ihre Heimat
zurückkehren, so werden sie eine Saat ausstreuen , die dem

.Deutschen Reiche eine gute Ernte bringen wird . Die Ausdauer
und Tapferkeit unserer Truppen erregen die Bewunderung

'der ganzen Welt. (Lebhaftes Bravo !) Auch wir sind ihnen
zu unendlicher Dankbarkeit verpflichtet. Dieser Dank darf sich
nicht erschöpfen in bloßen Worten . Wir wollen auch für die
Familien der Kämpfer  und für die Heimkehrenden, die
ihre Gesundheit eingebüßt haben, mit allen Mitteln
sorgen. (Lebhaftes Bravo !) Den Glauben an die Besieg-
barkeit des deutschen Volkes müssen wir zerstören. Die So¬
zialdemokraten wollen Mitarbeiten,  auch wenn die
Zeit der Kritik wieöerkommt, um dem deutschen Volke das zu
erringen , was es braucht. Was ihm schädlich ist und was sich
in dieser Prüfungszeit nicht bewährt hat, hat keine Da¬

seinsberechtigung. (Sehr richtig! bei den Soz.) Die
Weltgeschichte lehrt unS, daß wir den Weg zur Freiheit be¬
schreiten müsten. Auf die Geschichte gestützt, sehen wir getrost
der Zukunft entgegen. Wir streben ein Vaterland der gleichen
Rechte und gleichen Pflichten an, ein Vaterland der Ar¬
beit und der Wohlfahrt. (Lebhafter Beifall bei den
Soz.)

Damit schließt die Beratung.
Die zur Debatte stehenden Etats werden bewilligt.
Es folgt der

Etat des Reichsheeres.
Abg. Rogalla ». Bieberstein (kons.) berichtet über die Kom-

rnissionsverhandlungen.
Zwei Resolutionen , betr . Erweiterung der Verpflichtung

deS Reiches zur Erstattung von Kriegsschäden und auf Er¬
weiterung der Berechtigung zum Einjährigfreiwilligen -Mili-
tärdtenst werden angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr. Fortsetzung der EtatS-
beratung . — Schluß 8y2 Uhr.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"

Verlustliste
ES starüen den Heldentod fürs Vaterland:

Crsahreservist Heinrich Stecker (Obertiefenbach ).
Reservist Josef Schilling (Oberrod ).
Grenadier Wilhelm Strehle (Elz ).
Ersatzreservist Karl Schütten stelm (Limburg ).
Wehrmann Georg Burggraf (Dehrn ).
Unteroffizier Alois Abel (Lahr ).
Musketier Wilhelm Völpel (Limburg ).
Kriegsfreiwilliger Gefreiter Kurt V o ß (Wiesbaden).
Wehrmann Karl Vallieur (Kloppenheim ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Pionier -Leutnant Willi Wassung (Wiesbaden , 1. Klasse).
Hauptmann d. L. Lanorat v. Trotha (Langenschwalbach).
Unteroffizier d. R. Seibel (Oberscheld ).

Dernbach.  Sieben „Armen Tienstmägden Jesu Christi"
aus dem Mutterhause in Dernbach, den Ehrwürd. Schwestern
Bernvarda, Hilaris , Eoburga, Agla, Leonidas, Maximilla und
Serapia wurde ixr Verdienst-Orden vom Roten Kreuz verstehen.

— Das Eiserne Kreuz  haben nach dem „Berl. Lokal¬
anzeiger" fünfzehn Schwestern aus der Genossenschaft der Fran-
ziskcnerinnen (Mutterhaus Olpe) für ihre aufopfernde Tätrgkert
in einenr Lazarett im Westen erhalten.
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Aus Wiesbaden
3. Vaterländischer Abend des Bolksvereins für das katholische

Deutschland
Der dritte vaterländische Abend wird am nächsten Sonntag

im Saale des Turnvereins , Hellmundstraße 25, stattfinden. Der
Beginn der Veranstaltung ist mit Rücksicht auf die Fastenpredrgt
auf 8h- Uhr festgesetzt. Leider ist Herr General von Steinäcker an
einem Fußleiden erkrankt und sah sich deshalb genötigt, seinen
Vortrag abzusagen. An seine Stelle tritt Herr Dr . o e c. p u b l.
Bensch von M.- Gladb  ach. Er wird das hochwichtige und
im Vordergründe des Interesses stehende Mema behandeln» „SBa s
für uns bei dem Weltkrieg auf dem Spiele  steht ."
Herr Dr. Bensch ist bereits seit Jahren auf dem Gebiete der
Nationalökonomie schriftstellerisch tätig und wird das umfassende
Thema allseitig behandeln. Der Kirchenchor der DreifaltigkeitS-
kirche wird zwei gemischte Chöre zum Vortrag bringen. D er Ein¬
tritt ist frei.  Es werden Programme zum Preise von 10 Pfg.
(Mindestbetrag) ausgegeben. In den vorderen Reihen wird eine
beschränkte Anzahl von Plätzen reserviert. Karten zum Preis von
1 M. sind in der Geschäftsstelle der „Rheinischen Volkszeitung",
Friedrichstraße 30, in der Buchhandlung von Molzberger, Luisen¬
straße 27 und an der Abendkasse zu haben. Der Erlös ist für
Kriegszwecke bestimmt. (Siehe heutiges Inserat .)

Katholischer Fürsorgeverei « Johannesstift
Am Dienstag nachmittag fand im Kath. Lesevercuc die

Generalversammlung des Fürsorge -Vereins Johannesstsit
statt. Die Vorstandsmitglieder Frl . Grotzmann,  Frau
B e n n i n und Frau T r i m b o r n gaben ausführliche Be-
richte über die Entwicklung des Vereins im letzten Jahre . Der
Rechenschaftsberichtzeigte, daß der verdienstvolle Verein auch
im letzten Jahre ersprießliche Arbeit geleistet hat. Im Laufe
des Jahres wurden vom Verein 279 Fursorgesalle erledigt.
Am 1. Januar 1914 waren im Johannesstift anwesend: 61
Mädchen, dazu kamen im Laufe des ..Jahres 61, zusammen 112.
Von den 112 Mädchen waren 63 Mutter . Diese Zöglinge sind
an 16 686 Tagen verpflegt worden. Am 1. Januar waren rm
Johanneßstift 30 Kinder , dazu kamen im Laufe des Jahres 49,
zusammen 79. Die 79 Kinder sind an 12 296 Tagen verpflegt
worden. Zu den bereits bestehenden 82 Vormundschaften wur¬
den 7 neue übernommen . Es wurden 82 Pflegeschaften und
Schutzaufsichten geführt . In 8 Fällen wurde Unterbringung in
Fürsorgeerziehung beantragt , davon sind. 4 Mädchen bereits
Fürsorgezöglinge , 2 Mädchen wurden anderweitig unterge¬
bracht, bei 2 Mädchen schwebt das Verfahren noch. Der An¬
schluß an den Stadtverband für Jugendfürsorge hat sich als
- ' - ■' - — I-f-~ Das Jneinanderg

Stätigkeit erleichte
ueu uuu ctuivwtiH/i im v»,v.v»^-hks -Wirken. Den ge,.
an das bestehende Fürsorgehaus anschließenden Erweiterungs¬
bauten . für die bereits ausgedehnte Baugelände erworben
waren , stellten sich unerwartete Hindernisse seit Mai 1918>ent¬
gegen. Als dieselben endlich im Juli 1914 gehoben und der
Vorstand zur Ausführung der Pläne schreiten wollte, brach der
Krieg aus und lähmte die Bautätigkeit . Der Gedanke, das Jo¬
hannesstift in ein Lazarett umzuwandeln und in den Dienst
des Roten Kreuzes zu stellen, lag nahe. Aber nach reiflicher

Ueberlegung sah der Vorstand im Hinblick
Säuglinge und schutzbeüürftigen Mädchen,
glaubten dem Vaterland am besten zu dienen, »wem i«. m
dem stillen Rahmen der seitherigen Tätigkeit verharrten , be¬
müht , schwaches Leben zu erhalten , gefährdete Jugend zu
schützen und zu festigen. Es stellte sich aber bei Ausbruch des
Krieges der Vorstand mit seinen Mitgliedern dem Roten
Kreuz zur Teilnahme an persönlicher Arbeit zur Verfügung
und fand Verwendung auf den verschiedenen Gebieten der
Liebestätigkeit , wie sie die Not des Krieges heischt. Der Be¬
schluß, das Schutzhaus ausschließlich den Fürsorgezwecken zu
erhalten , fand seine Bestätigung in einem Schreiben des Mini¬
sters des Innern Nr . 2491, vom 19. August 1914, an die staat¬
lichen und städtischen Behörden, es möge dem Bestreben, tun¬
lichst viele Räume zur Aufnahme Verwundeter zur Verfügung
zu stellen und deswegen Säuglingsheime , Fürsorgestellen und
ähnliche Anstalten zu schließen, aus Gründen der Humanität,
und um gesundheitliche Gefahren für die Allgemeinheit zu ver¬
hindern , entgegengetreten werden. Der bei dem ersten Neu¬
bau unter dem Borsitz des Herrn Direktors Schipper  tätige
Bauausschuß trat bald nach Kriegsbeginn wieder zusammen.
Es wurden die nach dem Vorbild der mustergültigen Für¬
sorgeanstalten in Münster i. W. von Herrn Regierungsbau¬
meister Hensen in Münster vor länger als Jahresfrist ent¬
worfenen Baupläne nochmals eingehend geprüft , verbessert
und ihre Ausführung in Angriff genommen. Die Verhand¬
lungen mit dem Magistrat der Stadt Wiesbaden betr . Erwer¬
bung und Austausches von Grunderwerb waren bereits imErühjahr zu einem günstigen Abschluß gekommen. Das vonärtner Kletti erworbene Grundstück im Preise von 49 000 Jl,
sowie das von den Erben Heuß für 9580 Jl  erworbene über¬
schreiten die von der Stadt vorgesehene, rückwärts gelegene
Straße . Andererseits schneidet ein der Stadt gehöriges Grund¬
stück in den Besitz des Fürsorgevereins ein. Es wurde mit der
Stadt in Verhandlung getreten wegen Austausch und Grund¬
erwerb . 26 000 M müssen infolgedessen an die Stadtgemeinde
bezahlt werden. Die Grundstücke Kletti und Heuß sind bereits
bezahlt. Der Betrag von 26 000 M wird zugunsten der Stadt
als 4J4pro5. Hypothek nach der von der Landesversicherungs-
anstafl Hessen-Nassau in Kassel eingetragenen 1. Hypothek von
200 000 Jl  als 2. Hypothek sichergestellt. Der Gesamtgrundbesitz
umfaßt nunmehr eine geschlossene Fläche von 55,85 Ar, ent¬
sprechend 2234/ia  Ruten . Außer den günstigen Bedingungen bei
Ankauf des Geländes bekundete der Magistrat sein Wohlwollen
durch Erhöhung des städtischen Zuschusses von 500 Jl  auf 1000
Mark . Auch wurde der Betrag der Umsatzsteuer von 262 Jl
erlassen. Ferner erhielt der Verein einen Betrag von 100 Jl
aus Staatsfonds . Die Hauskollekte bei den katholischen Ein¬
wohnern des Regierungsbezirks Wiesbaden betrug 5815 Jl.
Sie steht hinter derjenigen der früheren Jahre zurück. Mit
regem Eifer arbeiten die Mitglieder auf den verschiedenen Ge¬
bieten der Fürsorge , wie Aufsuchen der Gefährdeten , Unter¬
bringung derselben in Stellungen . Das Landgerichtsgefäng¬
nis , das städtische Krankenhaus und das Jugendgericht sink»
Zeugen ihrer Wirksamkeit. Vormundschaften, Pflegeschaften
und Schutzaufsichten werden gewissenhaft geführt . In den
wöchentlichen Sitzungen werden die Arbeiten beraten und an
die Mitglieder verteilt . Ungemein belehrend und anregend für
die im Hause tätigen Schwestern und oie Damen des Berems
war eine Reihenfolge von Vorträgen , die der auf allen Gebie¬
ten der Jugendfürsorge erfahrene und segensreich wirkende
Herr Geistlicher Rat Müller,  Direktor der Erziehungs¬
anstalt Marienhausen , im Johannesstift zu halten , die Güte
hatte . Einer Einladung des Herrn Geistlichen Rates Müller
folgend, statteten die Mitglieder des Vereins im Sommer der
Anstalt Marienhausen einen Besuch ab, der bei allen Teilneh¬
mern schöne und erhebende Erinnerungen zurückgelassen hat.
Der Gesundheitszustand im Stift war sehr gut. Ernstere Er¬
krankungen kamen nicht vor. Trotz der engen Raumverhält¬
nisse, gelang es der sorgsamen Pflege der Schwestern eine ganze
Anzahl schwächlicher Kinder zu gedeihlicher Entwicklung zu
bringen . Der Etat schließt in Einnahme und Ausgabe mit
über 56 000 Jl  ab . Zum Schluß der sehr lehrreichen Sitzung
sprach Herrn Dr . med. Schrank  dem Vorstande im Namen
der Versammlung den herzlichsten Dank aus.
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Langsam hob sie die Lider und sah ihn an. Wie eine
heiße Welle flutete es über ihn hin — er war wieder völlig
jin ihrer: Wanden. Seine unklare Eifersucht, die von der Oberstin
entfacht worden war, sank in nichts zusammen. Eine Weile plau¬
derte er noch mit Sandra , in jener zwischen Verliebten üblichen
Weise, die sich noch nicht erklärt haben. Dann sagte Sandra aber
plötzlich unruhig : . ^

„Bitte begleiten Sie mach zu merner Mutter hinüber. Frau
Oberst v. Werdern betrachtet uns so auffällig durch ihr Lorgnon,
als erregten nur ihr höchstes Mißfallen. Sicher macht sie ab¬
fällige Bemerkungerr darüber, daß wir uns isoliert haben."

Robert lachte glücklich. Mochte sich die Oberstin immer¬
hin entrüsten. Sandra würde bald genug seine Braut sein, denn
er glaubte an ihre Liebe zu ihm. Sie schritten nebeneinander
zu Frau Ellen hinüber.

Tante Kläre saß in einer Ecke des Salons neben Frau
Hauptmann Tressow, die ihr eine ergreifende und Msführliche
Schilderung gab von dem schweren Zahnen ihres kleinen Sohnes
Und froh war, eine geduldige Zuhörerin gefunden zu haben. Tante
Kläre hatte dabei Muße, ihre Beobachtungen zu machen. Bor
allen Dingen interessierte sie sich für Sandra und Robert Vallcntin.

Auch Liselotte sah von ihrem Platz am Teetisch aus immer
wieder zu Sandra hinüber. Und seufzend gedachte sie Heinz Rott-
manns , der im Vertrauen auf Sandras Liebe in den Lebens¬
kampf hinausgezogen war. Wenn er ahnte, wie schnell er von
Sondra vergessen und aufgegeben worden war, ob er dann auch
noch so freudig seinem Ziele zustreben würde? Ach— besser, er
erfuhr es nicht.

Und ihre Wünsche begleiteten den Fernen mit großer Innig¬
keit. Vergessen war, daß er ihr wehe getan hatte, als er sich
von ihr ab- und der schönen Schwester zugewandt hatte. Ihr
Stolz ließ sie nur nach außen kühl und xuhig scheinen. Im Innern
lebte die stille, tiefe Liebe für Heinz Rottmann in schmerzvoller
Innigkeit weiter. Und wenn sie ihn auch vielleicht niemals
wiedcrsah, vergessen würde sie ihn nie, niemals. Und wenn
Sandra ihm die Treue brach, so wolle fie ihm im Herzen die
Treue wahren, wenn er auch nicht danach verlangte.

Sandra wußte Robert Ballenttn geschickt beizubringeu, wann
Und wo er sie Wiedersehen konnte, ohne jedoch direkt ein Stell¬
dichein mit ihm zu verabreden. Sein Entzücken darüber spiegelte
sich deutlich in seinem Gesicht, und seine Augen dankten ihr
jubelnd

*
Am Samstag reiste Tante Kläre mit Liselotte ab. Der Ab¬

schied des jungen Mädchens von Eltern Und Geschwistern war

sehr bewegt: er ging Liselotte viel näher, als sie gedacht hatte.
Wenn man auch sonst in der Randolfschen Familie ziemlich gleich¬
mütig nebeneinander dahinlebte, die Stunde der Trennung löste
doch das Gefühl der Zusammengehörigkeit aus und es ging nicht
ohne Tränen ab.

Susi zerfloß fast in Tränen , immer wieder küßte sie Liselotte
und versicherte: „Du wirst mir so sehr fehlen, Liselott!"

Auch Frau Ellen weinte heftig und schloß Liselotte wieder¬
holt in ihre Arme. Der Major war stiller als sonst und
Sandra küßte Liselotte zum Abschied fast herzlich auf den Mund.
Kurz zuvor waren Sandra und Liselotte eine Weile allein ge¬
wesen, da hatte Sandra , fast Legen ihren Willen, gesagt: 4

„Trag ' mir nicht nach, daß ich dir manches zuleide getan
habe."

Liselotte hatte ihre Hände ergriffen und geantwortet: „Nichts
trag ' ich dir nach, Sandra , aber in dieser letzten Stunde gestatte
mir noch ein ernstes Wort. Bedenke, was du tust mrd vergiß
nicht, daß du zweier Menschen Glück in der Hand hast, das
Heinz Rottmanns und Robert Ballentins . Nimm das picht zu
leicht, damit du später nichts zu bereuen hast."

Sandra hatte die Stirn zusammengezogen. Ihre Augen
blickten düster.

„'Ich tue, was ich muß, Liselott, mein Charakter führt
wich nun einmal andere Bahnen, als dich der deine. Aber du
hast selbst gesagt: Deshalb können wir uns doch "ich haben.
Nicht wahr ?"

Da hatte Liselotte seufzend genickt. Und nun nahmen sie
schwesterlich Abschied von einander.

Zum Bahnhof fuhr nur der Major mit. Liselotte hatte
daheim von Mutter und Schwestern Abschied nehmen wollen.

.Der Major half den beiden Damen artig in das Ab¬
teil, versorgte sie mit Lektüre und küßte Liselotte noch einmal
zum Abschied. Tante Kläres Hand zog er an die Lippen. Er
hatte sich in den letzten Tagen überlegt, daß es doch besser war,
sich mit ihr gut zu stellen. Irgendwie konnte sie ihm doch noch
von Nutzen sein.

Schweigsam saßen sich dann Liselotte und Tante Kläre gegen¬
über. Sie waren allein in ihrem Abteil, aber beide hingen
ihren Gedanken nach. Nur ab und zu tauschten sie ein Wort
oder nickten'sich lächelnd zu.

Kläre war so wohlig zumute, wie seit langen Jahren nicht
mehr, wenn sie daran dachte, daß sie nun nicht mehr allein
sein würde in ihrem einsamen Hanse. Aber sie sprach sich nicht
darüber aus. Sie gehörte nicht zu den mitteilsamen Menschen

,und war in ihrer Einsamkeit noch viel zurückhaltender geworden.

’&er Abend war schon herabgesnnken, äls sie D . . . er¬
reichten Auf dem Bahnsteig stand der alte Heinrich, Tante
Kläres Gärtner, der schon zu Lebzeiten ihres Vaters im Hause
gewesen war. Er war Gärtner, Diener und Hausverwalter in
einer Person. !

lieber daS ganze faltige Gesicht lachend, trat er an seine
Herrin heran.

„Js man güt, daß Sie wieder hier sind, .Fräulein Arn-
stetten. 'Die Hanne und die Line haben sich man nur so um die
Wette mit mir nach Ihnen gebangt", sagte er treuherzig.

Kläre lachte.
„Ihr seid alle drei wie die kleinen Kinder", schalt sie

autmütig.
„Ja , ja in uns auch akkurat so, als ob uns die Mutter

fehlte, wenn Sie nicht zu Hause sind. Da fehlt unS so der rechte
Mittelpunkt, um den sich alles dreht."

„Na, dann drehen Sie sich mal um den Mittelpunkt, Hein¬
rich und schaffen Sie uns das Handgepäck nach einer Droschke.
Und hier ist der Gepäckschein. Das große Gepäck laden Sie
dann auf den Handwagen. Den haben Sie doch mitgebracht?'"

, Jawoll , Fräulein Arnstetten, wie Sie in Ihrem Brief
an die Hanne befohlem Der Wagen steht draußen an der
Halle"

Kläre nickte, schob ihren Arm unter den Liselottes und
führte sie zu einer Droschke. Heinrich gab das Handgepäck hinein
und schloß den Wagenschlag.

'Die beiden Damen fuhren durch die Straßen von D.,
die Liselotte etwas stiller dünkten als daheim. Liselotte sah interes¬
siert auf die hübschen, villenartigen Häuser, dre um dre Prome¬
nadenanlagen standen. Dann ging es über den Marktplatz, aM
Stadttheater und dem Universitätsgebäude vorüber brs zu dem'
Stadtteil , dessen Straßen bergan stiegen. In ecne dieser̂ Straßen
bog der Wagen ein. Hier konnte er nur im Schritt fahren» bts
ziemlich großen Steigung wegen.

Diese Straße führte nur bis an den oberen, ziemlich steck
ansteigenden Bergabhang. Uno hier hielt der Wagen vor dem
letzten Hause. Schon ehe er hielt, wurde das Haustor geöffnet,
und burdn den Borgarten kamen zwei weibliche Gestalten in dunkel¬
blauen Kattunkleidern mit weißen Schürzen und Häubchen. ES
unren Hanne, die Köchin und Line, bas Hausmädchen. Hanne
tvar eine dralle, untersetzte Vierzigerin und Line zählte auch
schon mindestens dreißig Lenze, wurde aber von Heinrich und
Hanne behandelt, als steckte sie noch in den Kinderschuhen.

ßtörtfehimo so tot .1 .
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Feldpostpäckchen
Vom Publikum werden noch häufig Privatfeldpostbriefe

(Päckchen), die das zulässige Meistgewicht von 500 Gramm
(einschileßlich des Uebergewichts von 50 Gramm ) überschrei¬
ten . durch die Briefkasten aufgeliefert . Derartige Sendungen

no jedoch * ' ”“c ' . 1 ^ 1von der Beförderung durch die Feldpost ausgeschlos-
>alb an die Absender zurückgegeben wer-

„ . . . v . v . v . . oällen die Absendung der Päckchen sich ver-rpri tmh li . II eine Neuvervackuna durch den Auflieferer er-
ldi

I $iVersendung schwererer Gegenstände bietet sich, nachdem der
Prtvat -Päckereiverkehr durch die Militär -Paket -DepotS bis
auf weiteres dauernd zugelassen worden ist, ausreichende Ge¬
legenheit.

Ansknnftei des Roten Kreuz
Me schon verschiedenlich bekannt gegeben worden ist, ist

die Hilfe für kriegsgefangene Zivil - und Militär -Personen im
feindlichen Ausland im ganzen deutschen Reiche in der Weise or¬
ganisiert worden , daß sowohl die Nachforschungen nach Vermißten,
als auch die Unterstützung Kriegsgefangener durch die beiden
Zentralen Frankfurt a . M . für Süddeutschland und Hamburg für
Norddeutschland erfolgt . Diesen Zentralen werden für größere
Bezirke jeweils Lokalausschüsse unterstellt . In Wiesbaden ist

.bereits ein solcher Ausschuß durch das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz gegründet und mit der bisherigen Auskunftstelle über Ver¬
wundete (Abteilung l c des Kreiskomitees vom Roten Kreuz) ver-
einigt worden . Diese neugegründete Abteilung Vll des Krers-
komitee vom Roten Kreuz mit dem Namen „Auskunft über Ver¬
wundete und Vermißte , Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" ver¬
einigt in sich die gesamte Tätigkeit der bisherigen Auskunftsstelle
über Verwendete und die Aufgaben eines! örtlichen Ausschusses
für die Hilfe kriegsgefangener Deutschen für den gesamten
Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Frankfurt.
Die n'eugebildete Abteilung VII hat nunmehr folgende Aufgabe:
1. Auskunft über Verwundete und Gefangene . 2.  Nachforschung
nach Vermißten , 3. Auskunft über den Verkehr mit Gefangenen.
4. Information über Gefangenenlager , 5. die Beantragung von
Unterstützungen an einzelne Gefangenen und ganze Gefangeireli¬
la ger bei der Zentrale Frankfurt . 6. die Sammlung von erforder¬
lichen Geldmitteln zu den genannten Zwecken. In welcher Weise
die Sammlung von Geldmitteln erfolgt , wird noch bekannt ge¬
geben. Tie Geschäftsstelle der Abteilung VII ist die der früheren
Abteilung Ic , Kgl. Schloß . Vorderbau , Fernsprecher 1006.

Vorsicht vor Spione«
An die Eisenbahnbediensteten ist folgende Wa . tt.iug er¬

gangen : „Es ist festgestellt worden , daß sich noch immer zahlreiche
Spione und vor allem Spioninnen in Deutschland befinden , die
sich namentlich an öffentlichen Orten , auf Bahnhöfen , in Restau¬
rationen usw. aufzuhalten pflegen , um durch Anhörung laut und
unvorsichtig geführter Unterhaltungen Kenntnis von militärischen
Angelegenheiten zu erlangen . Im Hinblick hierauf kann eS nicht
oft genug betont werden , daß für jeden Eisenbahner äußerste Vor¬
sicht geboten und unbedingte Verschwiegenheit in allen mili¬
tärischen Angelegenheiten , insbesondere auch über Truppentrans¬
porte irgendwelcher Art , strengste Pflicht ist. Auch auf Fragen
anscheinend harmloser Art über solche Vorgänge darf unter keinen
Umständen Auskunft erteilt werden. Dabei ist es ohne Bedeu¬
tung . ob die Beamten und Arbeiter von derartigen Angelegen¬
heiten dienstlich oder außerdienstlich (durch Privatbriefe usw.)
Kenntnis erhalten haben . Also nochmals : Eisenbahner , wahret
eure Zunge und seid verschwiegen! Haltet euch vor Augen , daß ihr
durch unbedachte Bemerkungen und Erzählungen über unsere
braven Truppen im Felde und unser geliebtes Vaterland unüber¬
sehbaren Schaden bringen könnt !" — Für manchen Schwäher und
Wichtigtuer sind diese dringenden Mahnungsworte noch weit mehr
am Platze als für unsere wackeren Eisenbahner . Daher können sie
nicht oft genug wiederholt und sollten so weit als irgend möglich
verbreitet werden !

Anszeichnnnge»
Den Mitgliedern Wilh . Schwärze!, Wilh . Conrad und

Michael Fleischmann der Freiwilligen Sanitäts -Kolonne vom
Roten Kreuz, Wiesbaden , welche im Kriegslazarett Sedan tätig
sind, wurde die „Rote -Kreuz-Medaille " 3. Klasse verliehen.

Wiesbadener Unterstütznngsbnnd (Sterbekasiej
Am SamStag , den 20. März , abends 8 Uhr. findet km

Turnerheim (Hellmnndstraße 25. oberer Saal ), eine außerordent¬
liche Hauptversammlung des Wiesbadener Unterstutzungsbunds
(Sterbekasse) statt . Es wird ein Antrag von tief einschneidender
Bedeutung , der eine eventuelle Angliederung des Ver¬
eins an die „Nassauische Lebensversicherungsan¬
stalt " bezweckt, zur Verhandlung kommen. Die Erörterung dieser
Frage und die -Durchführung des beabsichtigten Anschlusses liegen
besonders im Interesse der älteren Mitglieder . Diese werden
gebeten vollzählig und pünktlich in der Versammlung zu er¬
scheinen.

Aberntals höhere Flaschenpreise
Der Verband der Flaschenfabriken Deutschlands hat erneut

die Preise für sämtliche Wein- und Likörflaschen um 10 M. pro
1000 Stück erhöht.

Bortrag
Die Lokalabtetlung Wiesbaden des »Bundes deutsche Bo-

benreformer " hatte gestern Abend einen Vortragsabend ver¬
anstaltet , zu welchem man den Bundessekretär Hrn . R ü p p e l
als Redner gewonnen hatte . Das Thema lautete : „Kiautschou,
eine Musterstätte deutscher Kulturarbeit , sein Aufstieg und
sein Fall ". — Kiautschou und Bodenreformer  sind
zwei Dinge , die für immer eng verbunden sein werden . Dort
wurde die Idee  der Bodenreformer in die Tat umgesetzt —
und sie hat sich glänzend bewährt . Mit Stolz weisen deshalb
die Bodenreformer auf ihre Erfolge in Kiautschou hin . Red¬
ner zeichnete denn auch dem zahlreich erschienenen Publikum
ein gar verlockendes Bild von den Vorzügen der Bodenreform¬
bewegung , wie auch der Notwendigkeit der Umbildung der bei
uns herrschenden Bodenpolitik  hin . Es würde zu weit
führen , wollten wir hier dem Gedankengang der schönen Rede
folgen und diesen auch nur kurz skizzieren . Nur einige Sätze
seien angeführt : Billiger Boden bedingt billigen Hausbau,
billige Miete und billige Lebenshaltung . Ein Volk soll sich
hüten , den Boden seines Vaterlandes dem Bodenschacher aus¬
zuliefern . Der deutsche Boden dem gesamten deutschen Volke.
Ein Volk soll man nicht von seinem Boden loslösen ; die Vater¬
landsliebe gipfelt in der Bodenständigkeit . Vaterland und
Vaterhaus sind zwei untrennbare Begriffe . — Eine Landord¬
nung , wie wir sie in Kiautschou besessen, läßt sich vorläufig bei
uns nicht einführen , aber ein Weg zur Besserung läßt sich fin¬
den in der Schaffung eines neuen Heimstättenaesetzes.
Zur Mitarbeit hieran ist jeder Freund des Volks und des
Vaterlandes berufen ! — Der zweite Teil der Rede befaßte sich
mit Kiautschou , Tsingtau usw. selbst und führte naturgemäß
zur Schilderung des heldenhaften Kampfes unserer blauen
Hungens im fernen Osten . Eine Reihe hübscher Lichtbilder
führte uns die Schönheiten der ostasiatischen deutschen Nieder¬
lassung vor Augen . Tsingtau ist gefallen , aber in Ehren ! Was
uns war , werden wir wiederbekommen . Mit diesem Wunsche

der Redner seine Ausführungen , die reichen Beifall

Sendet Euren im Felde stehenden Angehörigen
die Rheinische Volkszeitung mit dem
„Religiösen Sonntagsblatt " ins Feld!
Das ist die schönste, billigste und inhaltreichste
Liebesgabe für unsere Soldaten!

I Die Geschäftsstelle nimmt Abonnements zum Preise von 75 Pfg . ;
pro Monat für alle , zum Preise von 25 Pfg . für die Freitags - »

Nummer mit dem „Religiösen Sonntagsblatt " entgegen.

Kunstnotizen
* Schreibers Konservatorium für Musik,  Adolf¬

straße 6. II . Samstag , den 20. März , abends 6 Uhr, findet in
den Raumen des Konservatoriums ein Vortragsabend statt . Aus¬
übende find Schüler aus Unter-, Mittel - und Oberklassen. Stücke
für Klavier werden mit solchen für Violine und Gesang abwechseln.
Der freie Besuch ist gerne allen denen gestattet , welche sich für
die Lehrtätigkeit an betr . Anstalt interessieren . Ihnen ist da alle
Klassen vertreten sind, Gelegenheit gegeben, sich ein umfassendes
Bild zu machen über den gesamten Entwicklungsgang m der
musikalischen Erziehung . Spielzettel sind durch die Musikalien¬
handlungen , sowie im Konservatorium , Adolfstraße 6, II , erhältlich.

Katholisches Arbeitersekretariat und Bolksbüro Wiesbaden,
Dotzheimerst Straße 24, erteilt uneMgcltliche Auskunft in Fragen der
Reichsversicherungsordnung , in Gemeinde - u. Staats¬
angelegenheiten.  in Fragen des Dienst - und Lehrver¬
trags Gewerberecht,  in Fragen des sonstigen bürgerlichen
Rechtes Strafrecht  u . a. Das Sekretariat übernimmt Vertretungen
vor dem Gewerbe- und Kausinannsgericht. vor den Bersicherungs- und
Oberversicherungsämtern. Bei schriftlicher Auskunft ist da» Porto bei¬
zufügen. ,

Ta Herr Arbeitersekretär Krämer  zur Fahne emgezogen,
ist das Büro nur am Mittwoch und Samstag nachmittag,
in der Zeit von 4—7 Uhr, geöffnet . In dringlichen Angelegen,
beiten wende man sich an den Vertreter , Herrn Arbeitersekretär
Knoll  in Mainz . Leichhof 24. Telephon 2479. Auch dort wird
den Mitgliedern der dem Sekretariat angeschlossenen Vereine völlig
unentgeltlich Rat und Auskunft erteilt.

Wnnp uf Me WtiilW Mkszeitllng
werden jederzeit entgegengenommen.

Für die arme Familie  in R. gingen noch ein : Ungenannt
3 Mark , Ungenannt 1.50 Mark , Ungenannt 2 Mark , Ungenannt
1 Mark . — Für die Zwecke des Roten Kreuzes  gingen
ferner «in : M. Fi. 2 Mark.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 15. März , Karoline Damm , geb. Fremdt,

32 I . Amalie Abe, geb. Schwanhäußer , 69 I . — Am 16. März:
Rechnungssteller Heinrich Henß, 73 I . Max Minner , 5 Mon.
Karoline Hier, geb. Bereu , 44 I . Anna Berberichl 6 I . Korbflechter
Johann Stimper , 28 I . — Am 17. März : Albertine Foege, geb.
Berger , 66 I . Maria Boltz, 67 I . Mlhelm Schäfer , 2 Mon.

Marktberichte
» Wiesbaden,  18 . März . (Fruchtmarkt .) Preise für 50

Mo : Heu 4.80—5.30 M ., Richtstroh 2.20—2.80 M., Krumm¬
stroh 1.70—2.10 M . Es wurden angefahren 19 Wagen mit Heu
und 26 Wagen mit Stroh.

ie Buchdruckern |i
'Hermann Raud  |

Wiesbaden , ‘Triedrichfir . 3o , Tel . 636
empfiehlft find höflich zur Anfertigung  |
aller vorhommenden Druckarßeiten
hei rafchefter Lieferung und mäßigen
Preifen / Größte Sorgfalt fegtfite auf  |

fauleren Druck auch der ein•
fachficn Arbeit

Entwürfe uncf
Koftenvoranfchfäge jederzeit zu Dienßen

Auf Wunfch Vertreter-Befuch IX

KURSBERICHT
mitgcteilt von

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft. Maten , Rbelnstmse 95.
New Yorker Börse | | New YorkTTSirse | j .Vr-
Eisenbahn-Aktien:
Atch.Top.SantaFic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
L uisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific .
Southern Railway c.
South. Railway prel
Union Pacific com. .
Wabash pref. . . . .

15.Mär/ lS.Mirz1

93V, 95V,
66' /. 66V.

159 V, 159. -
41V. 41.—
86'/. 86.—
0 — 6'/.

25*/. 22 »/,
36- . 36*/,

103.- 103.—
113. - 113.-
— io 1/,
83 V. 83. -

io lv* loov,
102 V, 102*/,
105. - 105.—
144»/, 1437,

3 83'/,
»6»/, 14 V,
47.- 47 V,
79», 119V,

IV, 1'/,

Bergw.- u. Ind.-Akt,:
Amalgam. Copper c.
Amer.Smelt.&Ref.c.

n r* n „ P*
Amer. Tel. &Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steel c. .

• „ - . Pf-Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

n n »> P-
Elsenbahn-Bonds:
4' /0 Atch. Top. S. F4
4V,»/, Baltim.&Ohio
5°/0 Central Pacific.
4‘/,»/0 Ches. & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4°/o yt »
4"I,  Reading . . . .
4°/» South. Pac. 1929
5°/. „ « cv.
4°/0Union Pacific cv.

64*/.

26 V.
58.—

45' /.
104’/,

05’/.
84.—

72V,
63V.
9S !l
81 ’U

94 V,

54'/.
63" .

26.—
57'/,

447.
10t‘/4

95' /.

94V,

Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich«bc:>fc-Gir*-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , «owohl gleioh an unserer Kasse , *{» »««k 4“” ]*
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor ■
Tätig . — Coupons-Einlösung, such vor Vorfill. Couponsbogcn-Besorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf »Her »uslindischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in dss Bankfach einschiegenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.

Wetter -Nachrichten
vom 19. März , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10— S#kr. »rocken
-20

EL. 30

i _40

= _ 50

= _ 60

—70

— 80

Wet tervorsussnge der MeteorologischenAbteilung « *
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. mr

morgen i
fortdauernden südwestlichen Winden etwas milder,

leichte Niederschläge

— 90
= S«b,Z—-fsucht
= -100

Höchster Thermometer. tand 11,0 Orad C.
Niedrigster Thermometerstand 2,0 Orad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

Waldshut . .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannheim. .
WormS. . .
Mainz . . .
Bingen. . . <
Caub . . .

17. Mz.

1.18

2. 1

1«.Mz.

1.79

Main
Würzbnrg. . .
Lohr.
Aschaffenburg. .
Groß-Sieinheim.
Offenbach. . .
Kosthcim. . .Neckar
Wimpfen . .

17. Mz.

2.90

1.59

18.SR).

2.92

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht.

kratze 20

Tages -L-rdnung
der

gldklit?ilhkn GkilerülseckiNNlMz
am Samstag » den 27. März 1915» abends

8.30 Uhr» im Saale des Turnvereins Wies¬
baden , Hellmundstrahe 25, dahier.

1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1914;
2.  Neuwahl von vier Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach

8 17 der Satzungen ausscheidenden Herren : Architekt und Stadt¬
verordneter Fritz Hildner , Landwirt und Stadtrat Wilhelm
Kraft , Fabrikant Hermann Petmecky, Schuhmachermeister Emil
Rumpf;

3. Bericht des AufsichtSrats über die Prüfung der Jahresrech¬
nung für 1914;

4. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz , Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1914;

5. Sonstige Vereinsangelegenheiten,
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversamm¬

lung mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und
Ausgaben , die Bilanz , die Gewinn - und Verlustberechnung des
Jahres 1914, sowie das Verzeichnis der Mitglieder nach dem
Stande vom 1. Januar 1915, von heute an,  der ausführliche
Geschäftsbericht von Freitag , den 26 . März 1915  an in
unserem Geschäftshause offen liegen. Druckabzüge können in
Empfang genommen werden und stehen auch in der General-
versammlun 'g zur Verfügung.

Wiesbaden,  den 19. März 1915.

vorjchutzvere'n;uWiesbaden
Eingetragene Geriossenschast mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Hebner Frer» « chleucher
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Regenschirme. Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

_Massen - Auswahl.
Alleräusserstr feste Preise.

Henker, Wiesbaden , 32 Marktstr . 32
(Hotel Einhorn ) Te 'ephon 2201.

Ueberzlehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig.

jrjseies laservmm
Wlihelmstraße 16 Fernruf 7*9

Sonntag , 21. März 1915,
vormittags  11 .30 Uhr
im Resider z Theater

Opern-Aufführung:
1. „Lohengrin “ (II. Akt, 1. und 2. Szene). 2. „Hänsel und

Gretel“ (1. und 3. Bild). 3. „Faust “ (Schluss-Akt.)
Eintrittskarten im Preise von 50 Pf. bis 2 Mk. sind zu haben
im Büro des Konservatoriums , in der Hofmusikalienbdlg.
H . WolH und vom 19.März an der Kasse des Residenztheaters.

Der Reinertrag ist für die KriegsfUrsorge
des Roten Kreuzes bestimmt.

I
der Dominikaner in venlo
Erziehungsanstalt für deutsche Knaben mit Gymuasial -Unterricht nach
den preußischen SehrplSnen . Klassen von Sexta bis Obersekunda einschl.

Prospekte durch den Präfekten , postlagernd Kaldenkirchen (Rhld.

3,'iftitut St. Joiepp TÄ '"
gehnklassige höhere Mädchenschule
und Pensionat der Ursulinen.

Herrliche, gesunde Lage : Gründlicher Untcrrich
Haushaltungs-Kursus

B ginn des <f o mersemesterS am 15. April . Nähere Auskunft erteilt die Oberin

K ommuniiaitten - und et?

Für Mädchen: Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5,35, 4,95
„ „ „ „ 36 - 42 . . 8.50 , 7.50 , 6 . 95

Für Knaben: Boxlederstiefel mit Lackkappe 31—35 nur7 50, 6 75, 5.90, 4.95
„ „ „ 26 —40 nur 8.50 , 7.50, 6.95 , 5 . 85

Enorme Answahl» bekannt für gut und billig.
Bleichstr. 11

-36.Kuhns Schuhgeschäfte.

AlS Festgabe des Verfassers zur hundertjäh¬
rigen AuferstehungSfeter der Gesellschaft Jesu
erschien soeben:

Liebe

I

oder

die einzige Quelle ewigen
Glückes

von

P. Fr . Xav . Brors » 8. J.
160 Seiten , Grob -Oktav mit 14 ganzseitigen

Bildern.
Das Buch erscheint in zwei Ausgaben:

1.  Prachtausgabe auf Kunstdruckpapier. Preis
gebunden in Ganzleinenband mit Goldschnitt
3 Ji,  frei zugesandt 8.30 Ji.

2. Volksausgabe auf JllustrationSdruckpapier.
Preis broschiert in Kartonumschlag 1 Ji,  frei
zugesandt 1.20 M;  gebunden in Leinenband
1.60 Ji,  frei zugesandt 1.80 Ji.
Der hochw . Verfasser sagt im Vorwort , „das

Büchlein sei ein Herzenskind , mit dem Herzen
set 'S geschrieben " . Es verbirgt sich hier unter
dem Titel „Liebe " tatsächlich eine in wunder¬
voller Sprache eindringlich und anmutig zu¬
gleich geschriebene Apologie der christlichen Glau¬
benswahrheiten . Den Kreislauf der Liebe —
der die tiefsten Geheimnisse des Glaubens um¬
faßt — schildert uns der Verfasser tn möglichst
volkstümlicher Darstellung . Tin Blick tn das
Inhaltsverzeichnis überzeugt am besten von dem
geistigen Reichtum des Buche ».

1. Mehr Liebe . 2. Höchste Liebe . 8. Eine
neue Welt . 4. Woher der Vater . 5. Im Schoße
des ewigen VaterS . 6. DaS ewige Liebespfand.
7. Auf den Pfaden der ewigen Liebe . 8. Gött¬
liche Liebe . 9. Mehr Heilandslicbe ! 10. Die
Mutter der schönen Liebe . 11. Unsere Mutter
die hl . Kirche . 12. Das Geheimnis der Liebe.
18. Im Brennpunkte aller Liebe . 14. Mehr
Bruderliebe ! 15. Mehr Selbstliebe ! 16. Heroische
Liebe . 17. Ganz durchglüht von Liebe . 18. Am
Ziele aller Liebe.

Die Ausstattung ist anziehend und würde¬
voll , der Preis für beide Ausgaben ist äußerst
mäßig bemessen.

Die Prachtausgabe eignet sich vorzüglich zu
Geschenkzwecken für alle festlichen Gelegenheiten.

Die Volksausgabe ist zur Verbreitung in
allen Kreisen des katholischen Volkes bestimmt.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlnng der „ Rheinischen Bolkszeitnng"

— Friedrtchstr. 30 —
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»i®*4 KtBMn <x%s,
^ Rheinstrasse 95*

Haltestelle der Elektrischen Strassen bahn.
Kassenstunden : 8 1/, —1 und 2—6 Uhr.

Inhaber : Dr » Jur » Hippolyt Krise , Paul Alexander Krier»
REICHSBANK -GIRO-KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme
geschlossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer-
Schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mieter. — Vorschüsse auf
Wertpapiere . — Kuponseinlösung, auch vor Verfall. — Kuponsbogen-
Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . —
Verlosungsko - trolle von Wertpapieren unter Garantie . — An - und Var¬
kauf ausländischer Banknoten und Geidsorten . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4"/0 u . 5•/„ Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtagefrei u. provisions
frei abgegeben werden.

Grotzer Feldberg Gasthaus Walküre
wird . von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

- -■ Mäßige Preise
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

„Grotzer zeldberg"
bestens empfohlen:

Besitzer W . Engei

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig n . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . “mÄ;
2S Haupt» und 18 Nebenkarten aus Meyers Noiwersattsns-Lexikan. In Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . In Umschlag . 20 Pfennig

Kriegsgedichte 1914 . JSST. 17 ’S
Duden . Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Rach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. Neunte, neudearbetteteund ver¬
mehrte Auflage. In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkartennebst5 Textdetlagenund Namenregister. Vierte Auslage.
In Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd100000 Artikel und Dertveifungenauf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungenauf 80 Illustrationsiaseln (davon 7 Farben-
druckiaseln). 32 Haupt- und 40 Nebenkarten. 35 selbständigen Textdetlagen
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Haldleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Zu o . ziehet ! öuioj:

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung"

Friedricystr tze 30

J  Druerie üeii
Michelsberg 9
Telephon 652 >

Tof Prtttrt Musik»! ehtor
jU | ,A . UIiy r  Goecheitraße 2
erteilt gerat ffentiaften Musikanterrich:

Klttier, ßsrkllsmül, 8ksNß,
Kjgr-ittktis??.

Vonifatiuz-Sammel-verein.
,,Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sienichtzuGrundegehe  n " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste , nichts von dem verkommen zu lassen , waS sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt-

Sammelt Wertpapiere,-  Staniolkapseln, Bleiplomben, Patronen¬
hülsen und Denkmünzen , Zinn - , Zink - , Kupfer - und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall - Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände , sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-W-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zp
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (auSschl.
der 10 Pfg .- Marke , besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle, -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher , gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt , könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten : wir aber erzielen , wenn es ein Großes  ge¬
worden , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw . dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
M üller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24 , Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Ofsheim,  Rückertstraße 12 . Dieselben werden auch das Gering^
dankbar entgegennehmen . Jede weitere Auskaust erteilt:

Die Diözesan-Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind: Die deutschen 10-Pfg--Markcn und
besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech , gewöhnl . Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

'üc
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Hm Ki cttenbcftellnna
empfehle:

Errvig» praktisches Gartenbuch
mit einem Anhang . Die Bepflanzung des Balkons in jeder
Jahreszeit . Mit 210 Abbildungen und 4 Plänen gebd. MK . 3.—

Errvig» Ziergärten
Prakt Handbuck zur Anlage , Bepflanzung und Pflege
von Haus » und Zimmergärten , anschließend Baikon-
gärtnerei . Mit 200 Abbildungen und 6 Plänen gebd. Mkt . 3. —

Stoffert , Deutscher Buschobstbau . . . . MK. o.so
Prompter Versand.

Hermann Rauch,
Buchhandlung der »»Rheinischen Dolkszeitung"

Wiesbaden / Friedrichstraße 30.

grrm my ^ n rrrr3ex mi: v Tnr &

Kommunikanten-Anziige
in schwarz, dunkelblau und marengo
von Mk. 18.— bis Mk. 54.—

HEINRICH WELS
Wiesbaden / Marktstrasse 34

Spezialität i
Rindsloder - Ranzßn
„Ungefüttert , Unzerreißbar“

Rieeen - Auswaht I
Prinzip : Streng reell!

«

Schulranzen
bis zu den feinsten , in allen Preislagen , sowie
Schulmappen kauft man von j her in
guter u id gediegener Sat ierware
zu den tusserst billigen Preisen bei

A. Leischert
WIESBADEN

10 Fauibrunnensfraße 10

Bitte um Besichtigung meiner 3 Schaufenster.

Bitte besichtigen Sie meine SchaufensterI

Kommunikanten- und
Konfirmanden-Kleider

in neuen modernen Fafons

15 75  21 00  25 00  28 00

Das neue Haus

für bessere Damen-Konfektion.

- .«j  — i,
Freitag 19. März i9i5

76. Vorstellung.
37 , Vorstellung Aonnement C

Zum ersten Male:
Kater Kampe.

Komö ' ie in 4 Akten von Emil Rosenow.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.45 Uhr.

Residenz - Theater
Freitag , 19. März 1915.

Kleine Preise ! Kleine Preise!
« >. VolkSvorftellung

Da» Glück im pinkel.
Schauspiel in 3 Akten von Hermann

Sudermann . ,
Anfang 8 Uhr . Ende nach 10. 15 Uhr

(Tr/ti ( Trtttl hon n das kochen
er u> rn .,tT. Privat-

Hotei Cordan , Nicolasstraße 19
LchSn möblierte« ftp. Simmer billig zu
^ vermieten Kl. Kirchgasse1, 111.

SaatkartofielnLVLund
zu verkaufen , Saalgasse 22

re Schmierseife « und
Schmalz -Kübei zt ver¬

kaufen . Goebenstraße5, Laden.

Lsbemversicberans
für Landflurm-

pflichtige mit
Einschluß  der
Kriegsgefahr gegen
eine sehr mStztg«
Zusatzprämie , un¬
ter Garantie für
sofortige und volle
Auszahlung im
Kricgstodesfalle

für Mchtheere«-
pflichtigr ohne

Einschluß  der
Kriegsgefahr gegen
eine für das erste
Versicherungsjahr
auf einen Bruchteil
ermäßigte Prämie,
beim Alter 30 z.B.
Mk. 111 für Mk.

10 000.

BezirMirektis« Biestu-kn
des Allgem. Deutschen Versiche¬
rungsvereinsa. G. in Stuttgart

Rheinstraße Nr . 74

Wer Rheumatismus MT
schuß, Gelenk -, Gesicht- Genicks»
schmerz usw. bat, verl. gratis Probenv
gahn 's Salbe , Ober- Ingeiheim.
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